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wilſons abwartende Haltung
ebruar. Der „Petit Pariſien“ meldet ause der x iniſterrat, in dem die Frage der Aus

on Handelsſchiffen geprüft wurde, iſt zu dem Ergebnis
den Beſchluß des Präſidenten, eine abwartende

ung einzunehmen, gutzuheißen. Eine amtliche Perſön
Mi äußerte, die Lage geſtalte ſich jeden Tag etwas kri
ger Jmmerhin zeige jeder Tag deutlicher die Abſicht
la nds, durch alle möglichen re einen Krieg

inigten Staaten zu vermeiden.en Jrreſgikhrnar. Der „Matin“ führt in einem Leit
el aus, es ſei unausbleiblich, daß Amerika mit ſeinem
gehen gegen den UVootkrieg vereinzelt bleiben

Die verſchiedenen Schattierungen in den Proteſten
Keutralen hätten nur eine Bedeutung, nämlichkrita als unſicheren Kriegführenden ſich ſebſt

überlaſſen. Die Liga der Neutralen 5 mit einem Schlage
wunden und Amerika bleibe nun nichts weiter übrig, als

e Würde und die Freiheit der Meere allein zu verteidigen.

daag, 13. Febr. Die „Times“ meldet aus Waſhington
z Präſident hat durch ſeine Weigerung, zu proteſſieren und

amerikaniſchen Reedern zu raten, wie ſie am beſten der Ge
t entgegentreten könnten, Deutſchland tatſächlich in den

und gefetzt, ſeine Blockade vorübergehend effektiv zu
cen, ſoweit ſie amerikaniſche Schiffe betrifft. Wilſon hat

über ſeine zukünftige Politik keine klaren
üdentungen gegeben. Nach dem Kabinettsrat am
ten Freitag wurde nur geſagt, daß, wenn es zum Kriege käme,
enita lediglich einen Verteidi z z gskr e F 777 r

rauche daher n i eine Zut ben, ſondern habe nur ſolcheſident für nötig erachtet, umer Kriegserklärung
te t 544 ßen, die rä

e Seleute ang des amerikaniſchen Handels zu ſinden, wie

in ſeiner Botſchaft ſagte.
Lanſings Friedenswunſch
rt a. M., 13. Febr. Die „F. Z.“ meldet aus

Februar: Staatsſekretär Lanſin r auf
em Bankett am Sonnabend abend: Wir dürfen die Augen

t vor der Tatſache verſchließen, daß wir dicht vor dom
fiege ſtehen, aber die Hoffnung iſt allgemein, daß es dem
inde erſpart bleibt, in den Konflikt hineingetrieben zu
e Es iſt auch der Wunſch und das Beſtreben der Regie-
ng, den Frieden zu erhalten.Ein gemeinſamer Schritt der Neutralen?

Genf, 13. Febr. Aus verſchiedenen Quellen wird ge
eit: Zwiſchen den europäiſchen Neutralen ſollen
zeit Verhandlungen ſchweben, um Deutſchland durch einen

zneinſamen Schritt zu veranlaſſen, den Tauchbootkrieg
ändern oder einzuſchränken. Der Waſhingtoner Korreſpon

t der „NewYorker World“ berichtet von großen Anſtren
gen, die Schweden, die Schweiz und Spanien in dieſer Sache
ernehmen.e 7 uhe, 13. Febr. Laut Baſler Blättern meldet die
engliſcher Seite bediente „Neue Korreſpondenz“ aus New

Jn Waſhington fand eine wichtige Konferenz von
iplomaten Südamerikas ſtatt. Den Vorſitz führte
z argentiniſche Botſchafter in Gegenwart Lanſings. Der
tzende ſchlug vor, ſich an einer Konferenz der Neu

alen in Madrid zu beteiligen und einen Krieg zwiſchen
vereinigten Staaten und Deutſchland zu verhindern.

Wer ſich in Gefahr begiebt
Rew York, 12. Februar. (United Preß). Die bewaffneten

ikaniſchen Frachtdampfer „Orleans“ und „Rocheſter“
anſtalteten ein Wettrennen über den Atlantiſchen Ozean
die Ehre, welcher von beiden zuerſt in die Gefahrenzone

ährt,

BVerlin, 13. Februar. Der Hafen von New York ſei,
h einer Meldung der „V. Z.“, von amerikaniſchen und neu
Schiffen überfüllt, welche die Sperrzone nicht zu durch

ren wagten.
vern, 12. Febr. Wie „Temps“ melbdet, wurde die ſpaniſche

ſchaft in London telegraphiſch angewieſen, zu verhindern,
jſraniſche Schiffe die Rückreiſe antreten, bevor ſie
Verſicherung erhielten, daß die Rückreiſe ohne Gefahr
geführt werden könne.

Die Lahmlegung der Schiffahrt
Kotterdam, 12. Februar. Als Beiſpiel, wie lähmend
U. VootKrieg auf die neutrale Schiffahrt wirkt, erwähnt

Rieuve Rotterdamſche Courant“ folgendes: Von 14 großen
fern der Rotterdamer Reederei „Rievelt Housrian“ (27) mit

Tonnen liegen jetzt 12 Dampfer mit 37 800 Tonnen ſtill.
in Falmouth, einer in Downg, einer in Hamptonroabd

4 Rotterdam. Zwei Dampfer ſind nach Nordamerika

Im Varcelonger Hafen liegen 63 für Frankreich und Eng
beſtimmte Frachtſchiffe, die nach einer Meldung des VPa

„Journal“ auf Weiſungen der Madrider Regierung

VerſenktWenden, 12. Februar. „Lloyds“ meldet, da
a der engliſche

„Netherlee“ Br.R.-To.) ver fenkt wurde.riſtanfa, 13 Februar. „Morgenbladet“ meldet aus
din: 18 che Schiffe von 60000 Tonnen ſelen

r verfenkt warden,

—DZmittwoch, 14. Februar 1917

Der Bericht des Großen Hanptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Tagsüber ſchränkte ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit an

faſt der ganzen Front ein.
Jm Somme- Gebiet lebte der Artilleriekampf

abends auf und hielt nachts in wechſelnder Stärke, beſon-
ders lebhaft zwiſchen St. Pierre-Vaaſt- Wald und
Péronne, an.

Zwiſchen Ypern und Arras ſcheiterten zahl
reiche Vorſtöße feindlicher Aufklärungs abteilungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Südlich des Dryswiaty-Sees drangen einige
Stoßtruppen in die ruſſiſche Stellung und kehrten mit
90 Gefangenen und einem Maſchinengewehr zurück.

Weſtlich von Luck blieben Erkundungsvorſtöße und
Minenſprengungen der Ruſſen ohne Erfolg.

Bei Zwovzin am oberen Sereth wurde der zweimal
wiederholte Angriff mehrerer ruſſiſcher Bataillone abge
ſchlagen.

Front des Generaloberſit
Erszherzog Joſeph

Gefangenen wurden drei Offiziere, 168 Mann, an BSeute
drei Maſchinengewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwiſchen Uz- und PutnaTal vielfach lebhafte
Artillerie- und Vorſeldgefechte.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Jm Cernabogen griffen nach wirkungsvoller Feuer

vorbereitung unſere Truppen eine feindliche Höhen-
ſtellung öſtlich von Paralovo an und ſtürmten ſie und
einige hinter der Front befindliche Lager. Bei geringen
eigenen Verluſten wurden zwei Offiziere, 90 Jtaliener, fünf
Maſchinengewehre und zwei Minenwerfer erbeutet.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

ven einen ſtark ansgebanten

Trinkſprüche zwiſchen Kaiſer Karl
und Kaiſer Wilhelm

Wien, 13. Febr. Anläßlich der geſtern ſtattgehabten
Tafel wurden zwiſchen den beiden Kaiſern in warmen
Worten gehaltene Trinkſprüche gewechſelt. Kaiſer
Karl wies auf das enge politiſche und militäriſche Bündnis
hin, das beide Staaten aneinanderſchließe und im gegenwärtigen
Kriege ſeine blutige Weihe erhalten habe. Der deutſche
Kaiſer dankte zunächſt für die herzliche Bewillkommnung und
die in Wien gefundene gütige Aufnahme. Er verſicherte Kaiſer
Karl erneut ſeiner treuen und unwandelbaren Freundſchaft, in
der er den klaren Ausdruck des engen und im gemeinſamen Kampf
noch feſter geketteten Bündniſſes zwiſchen OeſterreichUngarn
und Deutſchland erblickt. An der ſorgſamen Pflege dieſes Bünd-
niſſes ſei er ſtets bereit, treu mitzuarbeiten. Der Kaiſer ſchloß
mit dem Wunſche, daß den durch feſte und vertrauensvolle
Bande geeinten Ländern nach dieſer ernſten und großen Zeit
bald wieder die Segnungen eines geſicherten Friedens zuteil
werden und daß ſie einer geſegneten Zukunft entgegengehen.,

Verzögerung in der Ueberſendung
der ſtandinaviſchen Proteſtnote

Stockholm, 12. Febr. Wie verlautet, verzögerte ſich
bisher die Ueberſendung des bereits am 7. Februar ange
kündigten gleichlautenden formellen Proteſtes der drei ſkan
dinaviſchen Staaten, da die darüber gegenwärtig in
J openhagen ſtattfindenden Verhandlungen noch fort-

auern.
Madrid, 12. Febr. Die Regierung verſammelte alle

Fraktionsführer und ſuchte um ein Vertrauensvotum
nach wegen der Bewilligung außerordentlicher
Kredite, die die Umſtände erfordern können. Die Unter
ſtützung dieſer Forderungen wurde zugeſagt.

Einſtellung des Tavchboot-Briefſverkehrs
nach überſeeiſchen Ländern

auchboot-Brieffendungen nach überſeeiſchen Ländern werden
von den Poſfanſtalten vorſänfig nicht mehr angenommen.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Wilſon ſucht nach Auswegen
Der Ausgleich zwiſchen Stadt und Land

Von Wirkl. Geh. Rat Dr. H. Thiel- Berlin
Jn dem Maße, wie ſich die Ernährungsſchwierigkeiten

in den Städten geſteigert haben, hat ſich auch die Miß
ſtimmung in den Städten gegen das Land vermehrt. Man
glaubt, daß das Landvolk noch aus dem Vollen leben
könne, während der Städter ſich die größten Einſchränkungen
auferlegen müßte: man beneidet deswegen nicht nur den
Landmann, ſondern wirft ihm auch noch vor, daß er durch
willkürliche Zurückhaltung der Lebensmittel die Preiſe
wucheriſch in die Höhe treibe. Dieſe Stimmungen ſind in
einer Zeit, welche die größten Kraftanſtrengungen von der
ganzen Nation verlangt, ſehr zu bedauern, denn dieſe
Höchſtleiſtungen können nur erreicht werden, wenn alle
Glieder der Nation Stadt und Land einträchtig
zuſammenwirken. Wenn man bedenkt, daß durch die
Blockierung unſerer Küſten die großen Zuſuhren menſch-
licher und tieriſcher Nahrungsmittel, die wir früher aus dem
Auslande bezogen, abgeſchnitten ſind, und daß wir daher
für unſere Ernährung nur auf das angewieſen ſind, was
wir im eigenen Land erzeugen, ſo iſt es leicht begreiflich,
daß die Nachfrage nach Nahrungsmitteln ſtärker iſt als das
Angebot, und daß die Preiſe entſprechend bedeutend geſtiegen
ſind. Das iſt nicht nur erklärlich, ſondern auch notwendig
und nützlich. Denn wenn man die Preiſe künſtlich hätte
niedrig halten können, ſo würde die Bevölkerung in alter
Weiſe fortgelebt haben, und ohne jede Einſchränkung wären
die vorhandenen Vorräte bald aufge ehrt worden. Die

30 g 70 r l u Da zu o JFrieden gezwungen haben.
Wollte man aber die Preiſe künſtlich auf dem alten

Stand 'erhalten, ohne die Gefahr des zu ſtarken Verzehrs
zu laufen ſo hätte man alle Vorräte an menſchlichen Nah
rungsmitteln und an Viehfutter mit Beſchlag belegen und
pro Kopf an Menſchen und Vieh in entſprechend feſtgeſetzten
Portionen verteilen müſſen. Daß dies eine unlösliche Auf
gabe iſt, hat die Erfahrung bei der zwangsweiſen Verteilung
auch nur der Hauptnahrungsmittel gezeigt. Wirklich genau
und gerecht kann man nur das verteilen, was man feſt in
der Hand hat. da man aber die gonze landwirtſchaftliche
Produktion nicht magezinieren kann, ſo muß mon min-
deſtens den Eigenverbrauch der Londwirte für Menſchen,
Vieh und Saataut ihnen belaſſen, und da mon dieſen zu-
mal bei den laufenden Einnahmen aus der Viehhaltung, und
aus Obſt und Gemüſe nur anrähernd feſtſtellen kann und
man auch den alten bibliſchen Spruch „Du ſollſt dem Ochſen,
der da driſcht, das Moul nicht verbinden“ nicht ganz außer
acht laſſen kann, ſo iſt es erklärlich, daß die ländliche Be
völkerung in bezug auf die Ernährung ſich in beſſerer Lage
befindet als die ſtädtiſche, der nichts zuwächſt, ſondern die
alles und jedes kaufen muß.

Dieſer in den Verhältniſſen gegebene und nicht aus
der Welt zu ſchaffende Unferſchied zwiſchen Stadt und
vand ſollte aber doch keinen Grund abgeben, um zwiſchen
beiden Parteien ein dauerndes Uebelwollen hervorzurufen.
Ein ſolches könnte nur begriindet erſcheinen, wenn die Land-
wirte ihre zum Verkauf beſtimmten Vorräte zu ſpekulativen
Zwecken abſichtlich zurückhielten, um höhere Preiſe zu er-
gielen, oder wenn ſie dieſelben überhaupt nicht zum Verkauf
ſtellten und lieber über das Maß des eigentlichen Bedürf-
niſſes ſelbſt verzehrten. Beides iſt ſicherlich nur in be-
ſchränktem Umfange der Fall. Viele landwirtſchaftliche
Produkte, wie Obſt, Gemüſe, ſelbſt Kartoffeln, ſind nur mit
Verluſt länger aufzubewahren, ſchlachtreifes Vieh macht er-
hebliche Fütterungskoſten, wenn es über die Zeit gehalten
werden ſoll, Milch und Eier ſind wenigſtens unter den ge
wöhnlichen Verhältniſſen des landwirtſchaftlichen Betriebes
keine Dauerware. Die Verſuchung, domit auf Wucherpreiſe
zu ſpekulieren, kann ſomit keine große und allgemeine ſein.
Wohl aber kann bei einer falſchen Abmeſſung der Höchſt
preiſe und ihrer Verhältniſſe zueinander eine große Ver-
ſuchung entſtehen, einzelne handwirtſchaftliche Produkte
ihrer direkten Verwendung zur menſchlichen Ernährung zu
entziehen und erſt in anderer Form dem Verzehr zuzu
führen. Wenn z. B. die Fleiſchpreiſe ſehr hoch, die Kar
toffel und Getreidepreiſe verhältnismäßig niedrig normiert
ſind, ſo liegt die Verſuchung ſehr nahe, Korn und Kartoffeln,
auch Magermilch an Schweine zu verfüttern und dadurch
beſſer als durch direkten Verkauf zu verwerten, eine Ver
ſuchung, die um ſo ſtärker iſt, je mehr der Landwirt aus
anderen Gründen Wert auf ſeinen Beſtand an Groß und
Kleinvieh legt und ſich bewußt iſt, daß nur bei einer aus-
giebigen Fütterung dieſer Beſtand auch eine Rente bringen
kann. Man kann alſo auch hierqus dem t kaum
ein todeswürdiges Verbrechen konſtruieren.

Voher aber ſtammt denn eigentlich in den Städten die
größte Entrüſtung und Erbjtterung gegen das Land? Jn



den Hanvptnahrungsmitteln iſt es weniger der Preis als die
Knappheit der Rationen, die Schwierigkeiten der
ſchaffung, ja die ſtellenweiſe auftretende Unmöglichkeit des
Bezuges, welche die Gemüter erregt. Hieran iſt aber der
Landwirt nicht ſchuld, ſondern die ungenügenden Ernten
und einzelne Fehlgriffe in den Maßregeln der Verteilung,
die bei einem ſo neuen und ſchwierigen Problem kaum zu
verrreiden ſind. Eigentlicher Wucher wird nur in den land
wiriſchaftlichen Produktionen getrieben, welche von ſtaat
lichen Maßregeln, wie Höchſtpreisfeſtſetzungen, noch nicht
ergriffen ſind. An dieſem Wucher ſind aber die Landwirte
ſicherlich viel weniger beteiligt als der Zwiſchenhandel, der
hier ein um ſo ergiebigeres Feld ſeiner Tätigkeit findet,
ols zumal der wohlhabendere Teil der Stadtbevölkerung
keine Bedenken tr?gt, zur Befriedigung ſeiner Gelüſte ſelbſt
die unverſchämteſten Preiſe zu zahlen. Wo der ärmere
Teil der Bevölkerung auf ſo vieles verzichten und ſich Ent
behrungen auferlegen muß, da ſollten auch die Beſſergeſtell
ten ſchon aus ſoziglem Mitgefühl ſich zurückhaltender zeigen.

Manche Mißſtimmung zwiſchen Stadt und Land würde
guch vermieden, wenn die Städter eine genauere Kenntnis
von den wirllichen Verhältniſſen auf dem Lande und den
Schwierigkeiten der land wirtſchaftlichen Produktion hätten,
wie ſie, ganz abgeſehen von ſchlechten Ernten, in dem Fehlen
genügender Arbeitskräfte durch die Einziehung der Mann
ſchaften und der Pferde bedingt ſind. Je mehr dieſe Ver-
hältniſſe auch dem Städter klar werden, je mehr durch Be
zugsvereiniqungen ein möglichſt direkter Verkehr zwiſchen
ländlichen Produzenten und ſtädtiſchen Konſumenten er
reicht wird, um ſo eher dürfte eine richtige Beurteilung
aller dieſer Verhältniſſe Platz greifen und damit der alte
Friede
landes wieder hergeſtellt ſein.

Amerika
Das Urteil über die Bedeutung, die dem Abbruch der

diplomatiſchen Beziehungen Nordamerikas mit uns beizu-
meſſen iſt, ergibt ſich aus der Beantwortung der Frage,
welche Vorteile und Nachteile der dadurch eingetretene Zu
ſtand im Vergleich mit dem, der zuvor beſtand, an und für
ſich, ſowie unter der Annahme bietet, daß er als Vorläufer
des Kriegszuſtandes betrachtet werden muß.

Das bisherige Verhältnis Nordamerikas zu uns wird
am richtigſten als das einer unſeren Feinden wohlwollenden
Neutrolität gekennzeichnet. Durch den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen hat es ſich zu einem Verhältnis aus
geſprochenen Uebelwollens gegen uns entwickelt. Es iſt für
uns niemals zweifelhaft, noch auch befremdlich geweſen, daß
der Präſident Wilſon und die große Mehrzahl der Frei-
ftaatenbürger, wie überhaupt, ſo beſonders in dem gegen
wärtigen Kriege mehr Hinneigung zu der unter der Lei-
tung ihrer angelſächſiſchen Blutsverwandten ſtehenden
Entente als zu den Mächten des Vierbundes empfinden.
Das bedingt an ſich nicht feindſelige Geſinnung gegen uns.
Auch iſt es nicht Yankeeart, im praktiſchen Leben der
Stimme des Herzens ein Vorrecht vor den Forderungen
kühler Ueberlegung einzuräumen, und dieſe gingen und
gehen dahin, aus volitiſchen und geſchäftlichen Rückſichten
auch mit der deutſchen Nation möglichſt gute Beziehungen
zu unterhalten. Das Ergebnis war die bisher formell ge
wahrte Neutralität unter Wahrnehmung jedes geſchäftlichen
Vorteils, der auf der einen oder der anderen Seite zu er
zielen war, aber auch unter Benutzung jeder Gelegenheit zu
Begünſtigungen der Entente, die ollenfalls noch mit den
Grundſätzen der Neutralität vereinbar erſchienen. Beweis
hierfür ſind die glänzenden, vom Staate zwar nicht be
günſtigten, aber auch nicht verhinderten Geſchäfte, die
Amerikaner durch Munitionslieferungen mit den Entente
mächten gemacht haben, ebenſo gewiſſe Proteſte, die von
der amerikaniſchen Regierung den Vierbundſtaaten gegen
über erhoben, und andere, die von ihr der Entente gegen
über unterlaſſen. worden ſind, obwohl mindeſtens gleicher
Anlaß zum Proteſtieren vorlag.

Bei dieſer Sachlage bedeutet der Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Nordamerika und den Zen-
tralmächten nur inſofern mehr als die Klarſtellung eines
tatſächlich bereits beſtehenden Verhältniſſes, als er uns von
Rückſichten befreit, die wir bisher unter Verzichtleiſtung
auf den uneingeſchränkten Gebrauch unſerer kriegeriſchen
Machtmittel genommen haben, um eine weitere Trübung
unſerer Beziehungen zu Amerika zu vermeiden. Wir
werden von dem Entſchluſſe jener Macht nicht mehr Schaden
als ſie ſelbſt haben, auch dann nicht, wenn noch dieſer oder
jener Staat der anderen Welthälfte dem Beiſpiel Amerikas
folgen ſollte. Wenn aber Herr Wilſon. wie es ſcheint, darauf
gerechnet hat, durch ſeine Geſte die neutralen Staaten
Europas in ſein Schlepptau zu bekommen, ſo wird er heute
bereits wiſſen, daß er ſich darin zum Schaden ſeines eigenen
Anſebens und des Anſehens ſeines Stactes geirrt hat.

Für einen ehrgeizigen Staatsmann kann in ſolcher Er
fahrung die Verſuchung zum Fortſchreiten auf dem be
tretenen Wege, d. h. zum Kriege, liegen. Wir werden gut
tun, uns darauf gefaßt zu halten, obgleich eine Kriegs
erklärung ein eigenartiger erſter Schritt zu dem vom
Präſidenten Wilſon angeſtrebten Ziele des ewigen Friedens
wäre. Anch iſt nicht abzuſehen, welchen Nutzen Amerika da
von erhoffen könnte, zumal es nicht die Mittel beſitzt, um
mit irgendwelcher Ausſicht auf Erfolg in den ſchwebenden
großen Krieg einzutreten. Und bevor es ſie ſich verſchaffen
könnte, wird dieſer Krieg endgültig entſchieden ſein. Wir
können das alſo ruhig abwarten. Wenn gleichwohl der Ein
tritt Nordamerikas in die Entente bei uns allgemein be
dauert werden würde. ſo iſt nicht Sorge um den Ausgang
des Weltkrieges die Veranlaſſung, ſondern der Gedanke an
die Zeit, die dem Kriege folgen wird. Deutſchland und
Nordamerika haben ſo viele und ſo wichtige gemeinſame
Intereſſen daß jede dauernde Trükbung des guten Verhält
niſſes zwiſchen ihnen für ſie ſelbſt wie für die Menſchheit be
klagenswert wäre. Das würde aber die Folge ſein, wenn
die Vereinigten Staaten in unſerem gegenwärtigen Kampf
ums Daſein den Arm gegen uns erheben ſollten.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Große Not in Athen
Bern, 12. Febr. „Petit Pariſien“ meldet aus Athen,

die Preiſe für Lebensmittel ſeien auf das Vier
fache geſtiegen. Die Bevölkerung leide große Not.
Infolge a ſennangets ſtände die ganze Jnduſtrie und der

der Be

zwiſchen Stadt und Land zum Segen des Vater

Gewalt der Exploſion ſeien auch die Bauten der Murman-

Kämpfe zwiſchen Serre und Knere
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag tobten heftige

Kämpfe zwiſchen Serre und Anere. Sechs engliſche An
griffe wurden unter ſchweren engliſchen Verluſten zurück
gewieſen. Bereitth am Nachmittag lag außerordentlich
ſtarkes engliſches Feuer auf den deutſchen Stellungen nördlich
der Ancre, das ſich mit Eintritt der Dunkelheit zu heftigſtem
Trommelfeuer ſteigerte. Ein Grabenſtück bei Serre wurde
während der engliſchen Feuervorbereitung geräumt, ohne daß
dies von den Engländern, die beſonders heftiges Feuer auf den
eräumigen Graben richteten, bemerkt worden wäre. iſchen
und 19 Uhr gingen die erſten engliſchen Sturm

truppen über das verſchneite, zuſammengeſchoſſene Gelände
zum Angriff in der Gegend von Beaumont vor. Sie wur-
den blutig zurückgewieſen. Ebenſo ſcheiterten
zwei weitere Angriffe, die die Engländer an der gleichen Stelle
verſuchten. Gegen 11 Uhr wurde ein vierter engliſcher Angriff
öſtlich Veauchurt von einem engliſchen Bataillon, durch
eine große Anzahl von Maſchinengewehren verſtärkt, vorgetra-
gen. Bei dieſem Angriff kam es zu erbitterten Nahkämpfen, wobei 1 Offizier und über 30 Mann in deutſchen
Händen blieben. Der Angriff ſcheiterte voll kommen.
Hierauf verſuchten die Engländer noch zwei Angriffe in der
Gegend von Serre mit ſtarken Kräften. Etwas nach Mitter-
nacht drangen ſie in Schneeanzügen nach wütenden Handgra-
natenkämpfen in die deutſchen Gräben ein, wurden jedoch durch
einen mit großer Wucht vorgetragenen Gegenſtoß mit ſchwe
ren Verluſten an Toten, Verwundeten und mehreren Ge-
fangenen wieder geworfen. Um 4 Uhr morgens verſuchten
die Engländer ihren ſechſten und letzten Angriff in dieſer Nacht.
Dieſer Angriff brach indeſſen bereits im deutſchen Sperrfeuer
zufammen. Die deutſchen Truppen haben ſich bei dieſer
Reihe engliſcher Angriffe mit hervorragender Tapferkeit ge
ſchlagen und dem Feinde außerordentlich ſchwere
Verluſte beigebracht.

Englands Kriegsausgaben um eine Million
täglich gewachſen

Loudon, 12. Februar. (Reuter.) Unterhaus. Bei der
Einbringung einer Kreditvorlage von 550 Millionen
Sterling für die Zeit bis Ende Mai ſagte Vonar Law, die
geſamten Kreditbewilligungen für das laufende Finanzjahr be
trügen 1950 Millionen Sterling Die durchſchnittlichen Aus
gaben für Armee, Marine und Munition ſeien im Vergleich
zu Beginn des Finanzjahres um eine Million täglich
gewachſen. Die geſamten ſeit Beginn des Krieges be
willigten Summen machen 3732 Millionen aus. Die
Vorſchüſſe an die Verbündeten würden ſeinerSchätzung nach im Finanzjahr 890 Millionen Sterling er
reichen. Er habe alles Vertrauen zur Zukunft. Er wiſſe nicht,
ob die Anleihe ein Erfolg ſein werde. Vonar Law ſchloß:
Wir haben einen ſchweren Weg vor uns, aber weder auf
finanziellem Gebiet, noch an Mut und Entſchloſſenheit gibt es
für unſer Volk ein Zurück, bevor das Ziel erreicht iſt, das wir
uns geſetzt haben.

Rußland ſoll eine Republik werden
Rotterdam, 12. Februar. Amtlich wird aus Peters-

vurg gemeldet, das 11 Mitglieder der Arbeitergruppe des
Zentralausſchuſſes für Kriegsmaterial in Petersburg verhaftet
wurden unter der Anſchuldigung, daß ſie zu der revolutionären
Partei gehören, die Rußland in eine ſozialdemokratiſche Republik
umzuwandeln beabſichtige. Auch andere Arbeiter wurden ver-
haftet, weil ſie beabſichtigen, Maſſenkundgebungen und Ausſchrei
tungen zu organiſieren.

Für über 60 Millionen Munition in die Luft
5 geflogenWie dem „L. A.“ aus Haparanda gemeldet wird, ſei bei

Kantalathi in Finnland eine Munitionsmenge im Werte
von über 60 Millionen in die Luft geflogen. Durch die

Bahn beſchädigt worden.Der paſſive Widerſtand der Belgier
Brüſſel, 12. Febr. Jn der gegneriſchen Preſſe wird

immer wieder der Vorwurf erhoben, die deutſchen Behörden
in Belgien überführten nicht nur Arbeitsloſe, ſondern
auch beſchäftigte Leute, ja Angehörige der gebildeten
und wohlhabenden Klaſſen nach Deutſchland. Aus einem
in Brüſſel verbreitetem Flugblatte geht deutlich hervor,
daß die belgiſche Bevölkerung es ſelbſt gefliſſent
lich darauf anlegt, die Auswahl der Arbeitsloſen zu er
ſchweren und Verwechslungen hervorzurufen. Es heißt darin
u. a.: Für Prieſter, Advokaten, Aerzte, Lehrer, Beamte,
tun wir nichts, um uns befreien zu laſſen (für einige Zeit),
womit wir der beſetzenden Macht ermöglichen würden, durch
allmähliche Ausleſe die Arbeiter herauszufinden, deren
Namen man ihnen verweigert. Anderwärts wird mit
irreführenden Ausweiſen Verwirrung geſtiftet, ſo z. B. in
Dinant, wo Tagelöhner, welche Sonntags die
Jnduſtrieſchule beſuchten, von deren Direktor als „Stu
dent“ bezeichnet wurden kein Wunder, wenn die deutſchen
Behörden auf ſolche Ausweiſe keine Rückſicht mehr nehmen.

Auch das belgiſche Hilfskomitee vermeidet peinlich jede
Angabe, durch welche es den deutſchen Behörden möglich
wäre, die von öffentlicher Unterſtützung lebenden Perſonen
herauszufinden. Aus einem vorliegenden Protokoll nehmen
wir den folgenden bezeichnenden Satz: „Der Herr Präſident
macht die Komitees darauf aufmerkſam, daß es ihnen ver
boten iſt, unter irgend einem Vorwande Beſcheinigungen
auszuſtellen, daß Perſonen nicht unterſtützt werden, denn
das hieße in Wirklichkeit indirekt die Liſte der Unterſtützten
zu liefern, was das Komitee national verweigert hat.“ Jn
belgiſchen Briefen mehren ſich neuerdings die Stimmen,
welche dieſen paſſiven Widerſtand als ſchädlich.
für die Allgemeinheit erkennen und tadeln. So ſchreibt
eine Frau aus V. an eine Freundin: „Wenn Felix fort
müßte, was ſollte bloß aus mir werden; wenn man wenig-
ſtens die Liſten der Arbeiter hergöbe; nun hoffen wir,
daß die Offiziere gut ſind und verſtehen, daß es Fälle gibt,
wo der Mann zu Hauſe nötig iſt. Und ein gewiſſer
L. B. in O. ſchreibt an K. B. in Antwerpen: „Vor
einer gewiſſen Zeit hat das GeneralGouvernement von den
Gemeinden die Liſten der Arbeitsloſen gefordert.
Faſt alle Gemeinden haben ſich glatt geweigert, dieſe
Liſten zu liefern. Darauf iſt feder verpflichtet worden, ſich
zu melden und den Beweis zu liefern, daß er nicht auf Koſten
der öffentlichen Wohltätigkeit lebt. Nun hat, wie es ſcheint,
O. allein dieſe Liſten eingeliefert und ſo niemand
gegenüber einen Fehler begangen. Dies dürfte auch die
Urſache davon ſein, daß ſich in O. niemand melden
muß. Da die Arbeitsloſen dem Eeneral-Gouvernement be
kannt ſind, braucht man geeignete Leute die ſich unter
ihnen befinden, nur aufzurufen, ohne allgemeine Anmel
dung.“ Obgleich hiernach die Schuld an etwaigen Ver-
wechsſunoen in erſter Linie die belgiſchen Behörden
uſw. ſelbſt trifft, iſt bekanntlich trotzdem von deutſcher
Seite Vorſorge getroffen, irrtümlich ncha Deutſchland ge
brachte Leute alsbald aurückzuführen. t

Kaiſer Wilhelm in Wien
Wien, 12. Febr. Kaiſer Wilhelm iſt heute do
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auf dem Wege vom Bahnhof zur Hofburg mitgeiſterung zu die der beſte Beweis iſt, wie tief der
der Gan die Zuſammengehörigkeit der beiden Monarchen

Herzen des Volkes verankert iſt.
Das Gebäude des Nordbahnhofes war aus Anlaß

freundſchaftlichen Beſuches feſtlich geſchmückt. Punkt 11
traf der deutſche Hofzug in der Halle des Nordbahnhe
ein. Kaiſer Karl erwartete vor den Erzherzo
ſtehend, und ſalutierend, den kaiſerlichen Gaſt. Kalſ,
Wilhelm grüßte Kaiſer Karl herzlichſt ſchon von
Plattform feines Salonwagens aus. Nachdem der dai
den Salonwagen verlaſſen hatte, folgte die innigſte
grüßung der beiden Monarchen durch wiederholten
und Handſchlag. Kaiſer Wilhelm hatte die Felduniſo
ſeines öſterreichiſchungariſchen Huſaren Regiments r
mit den Abzeichen des Feldmarſchalls und dem V
zum Großkreuz des Stephansordens ſowie den Mat
ThereſienOrden angelegt. Ueber dem Mantel trugen
beiden Kaiſer den Trauerſlor.

Mit dem deutſchen Kaiſer waren auch der deu
Botſchafter Graf Wedel, der deutſche Militär und Mon
attachee gekommen, die dem Monarchen bis Genſendorf e
gegengefahren waren. Außerdem befanden ſich im Ceſſg
Haiſer Wilhelms u. a.: Generaladjutant Generaloberſt d
Pleſſen, der Chef des Militärkabinetts Generaladijutn
Eeneral der Infanterie Freiherr von Lyncker, der C
des Marinekabinetts Generaladjutant Admiral von

Rat von Valentini. Nach der Begrüßung der de
Monarchen wandte ſich Kaiſer Wilhelm an die Erzherzo
die ihn herzlich bewillkommneten, worauf die gegenſeſt
Vorſtellung der Würdenträger erfolgte. Kaiſer Wilhen
der gut ausſch, ſprach ſodann die Gemahlin des deutſch
Botſchafters Grafen Wedel an und nahm einen prächtige
Blumenſtrauß von der Tochter des Botſchafters entgex
Inzwiſchen zog Kaiſer Karl die Herren des deutſchen
folges ins Geſpräch und ſprach insbeſondere lange mit de
Botſchafter. Hierauf traten die beiden Monarchen in ein
Hofautomobil die Fahrt in die Hofburg an, auf dem gen
Wege von begeiſterten Huldigungen der Bevölkerung
r für die Kaiſer Wilhelm immer wieder

ankte.
In der Hofburg erwartete die beiden Kaiſer der er

Oberſtzeremonienmeiſter Prinz zu Hohenlohe und der Oh
zeremonienmeiſter Graf Choloniewski. Am Plateau
Treppe erwartete die Kaiſerin den kaiſerlichen G
um ihn willkommen zu heißen. Auch die Begrüßung zwiſche
Kaifer Wilhelm und Kaiſerin Zita geſtaltete ſich überm
herzlich. Hierauf geleitete Kaiſer Karl den deutſchen Koje
in ſeine Gemöcher. Unmittelbar nach der Ankunft in de

fburg ſta dem Koiſer und beKaiſerin in ihren Gemächern Beſuche ab, die das Kaiſer
Hofburg ſtattete Kaiſer Wilhelm

paar bald darauf erwiderte.
Um 121 Uhr fand ein Familienfrühſtück ſtatt, an de

außer Kaiſer Wilhelm und dem Kaiſerpaare die hier we
lenden Mitglieder des Kaiſerhauſes, darunter Erzherz
Max, ſowie die Erzherzöge Friedrich, Leopold Salbate
Franz Salvotor und Karl Stefan mit ihren Gemahlinne
teilnahmen. Gleichzeitig fand Marſchallstafel für das
e des deutſchen Kaiſers, ſowie die Hofwürdenträg

a

Kaiſer Wilhelm nahm nachmittags den Tee bei de
Erzherzogin Maria Joſefag, der Mutter des Kaiſer
im Augartenpalais. Kaiſer Wilhelm ſowie Kaiſer Hut
und die Kaiſerin Zita fuhren mit ihrem Gebolge
414 Uhr beim Augartenpalais vor, und wurden im Pala
von der Erzherzogin Maria Joſefa und ihrem Sohne
herzog Marimilian empfangen. Ein ganz kleiner Kreis
ladener Gäſte war zum Tee zugezogen. Nach einſtündige
Aufenthalte verließen die Majeſtäten das Palais

Keine BVegnadigung bei Beſtraſungen wegenWuchers ſ t
An die Juſtizbehörden der Bundesſtaaten gelangen zreiche Geſuche von Perſonen, die wegen Wuchers eher

verurteilt worden ſind, um Erwirkung des Straferlaſſes o
der Umwandlung von Freiheitsſtrafen in Geldſtrafen im We
eines Gnadenaktes. Dieſe Geſuche werden von allen Juff
behörden ausnahmslos abgelehnt, da bei
ſtrafungen wegen Wuchers Begnadigungen grundſäßli
nicht erfolgen. Dieſe Handhabung iſt der allgeneit
Zuſtimmung ſicher, denn die Bewucherung des Volkes durch
Geldgier iſſenloſer Menſchen aus welchen Schichten die
Aasgeier der menſchlichen Geſellſchaft auch kommen mögzer
iſt ſo ungefähr das Schandbarſte, was man ſich denken len
Wer ſich an der Not des Volkes bereichert, mag auch die Sir
tragen; leider werden ſowieſo nicht alle gefaßt, die einen ſolde
Denkzettel verdienten.

Franzöſiſches Mißtrauen in „Vertrauensfra
Paris, 12. Febr. Infolge von Vorkommniſſen bei

jüngſt ſtattgehabten Abſtimmung über die Kredite für
Unterſtaatsſekretariate brachten einige oppoſitionelle h
ordnete, darunter der Redakteur des „Temps“, Tar die
einen Antrag ein, daß künftig jedesmal, wenn die de
trauensfrage geſtellt wird, eine Stichprobe über die Zahl
Netenden und die abgegebenen Stimmenzahl erfole
muß.

Engliſche Verluſte
London, 9. Febr. Die Verluſtliſten vom 1. bi 8

en die Namen von 28 Offizieren und 4660
ferner die Namen von 215 Seeleuten, die mit de
kreuzer „Laurentic“ umkamen und mehrere
liſten van überſeeiſchen Krieasichaunläten.
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Sachſen und Umgebunggrovin
pro Graf Vernstorff

Johann Heinrich Bernstorff, welcher die diplo
Geſchäſte bisher gegenüber Amerika verſehen hat,

des zu London am 26. März 1873 verſtorbenen
afters Grafen Albrecht Bernstorff und der Anna
n v. Könneritz, 277 zu London am 14. November

r vermählte ſich zu Berlin mit Jeanne Luckemeyer
her gork am 13. Dezember 1897. Aus ſeiner Ehe ſind

Kinder entſproſſen. Die evangeliſche Familie ge
dem mecklenburgiſchen Uradel an. Sie iſt angeſeſſen

weußen und den beiden Mecklenburg und in Dänemark.
wurden Reichsfreiherrn Wien om 8. Oktober 1716 und
e Grafen am 14. Dezember 1767. Die zwei Söhne

Grafen Andreas Gottlieb ſtiſteten das Fideikommiß
ztow im Kreiſe Oſterburg und das Fidei-
i Woterſen im Herzogtum Lauenburg. Das Wappen
in rotem Felde ein ſilberner Querbalken mit 3 See
ern. Das freiherrliche und das gräfliche Wappen ſind

Gg. S.

Grof
ſchen

Sohn

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielken: Leutnant Karlet aus Schmaltalden, Leutnant Ernſt Weihmann
Kindelbrück, Leutnant Ludwig Hinrichs aus Eiſenach
Leutnant Kurt Hoeſe aus berröblingen.
Has Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R.
ſhmann, Gefreiter E. Weſſel, Gefreiter d. R. Fried
huth, Cefreiter Otto Naumann, Horniſt Otto Mohs,
Reſerviſt Alfred Küchler, ſämtlich aus Deſſau, Kriegs
iliger Kurt Schaefer und Waffenmeiſter Emil Wer
e aus Naumburg, Gefreiter Karl Mahler aus Ras
ſer Stellvertreter Georg Man ig aus Merſeburg, Reſerviann Stier aus Schöten, Gefreiter Otto Caſper aus

Unteroffizier Albert Bei er aus Jena, Pionier Karl
aus Neinsdorf, Gefreiter Artur Ziegler aus Jenag,
urmmann Harl Röder aus Neuſtadt a. O., Erſatz

iſt Reinhold Schmidt aus Lausnitz, Schütze Karl
in aus Lützen, Gutsbeſitzer Moritz Creutzmann aus

bei Niemberg, l rtunn Karl Weberſeſerviſt Gerhard Müller aus Merſeburg, Landwehr-
Robert Leſſig aus Zeitz und Krankenträger Oswin
m ſe aus Stößen.

Deſſau, 12. Februar. (Das Gold dem Vater
de) Bei der hieſigen Goldankaufsſtelle wurden bisher
gros Einlieferern 16 659 Gegenſtände abgegeben, für die

Mark ausbezahlt wurden. Der eingelieferte Juwelen-
z wurde mit 85 000 Mark bezahlt.
S Königerode (Südharz), 12. Februar. (Gelegentlich
Kriegsvortragsabends) am Freitag im „Gol-

Löwen“ ſprach Ortspfarrer Pricee über „Amerika“
den erme deh

S Magdeburg, 12. Febr. (Schließung der Thegater.)
heutigen Montag ab werden ſämtliche hieſige Theater

Kohlenerſparnis geſchloſſen.

tek. Kindelbrück, 12. Febr. (Jn folge Kohlengel s) ſtellte unſer ſtädtiſches Elektrizitätswerk, ohne jede
ſeinen Betrieb ein. Alle angeſchloſſenen Motoren ſowohl

ind wirtſchaftlichen als der gewerblichen Betriebe wurden in
Ruheſtand“ verſetzt und abends hüllte ſich das ganze Städt-
n Dunkelheit, denn nur eng Familien halten ſich ein

imlämpchen aus der guten alten Zeit herübergerettet.
Greiz, 12. Febr. e Kohlen ne die Allge-

he it.) Das Fürſtliche Konſiſtorium hat verfügt, daß die
Schulen beſtimmten Kohlenmengen, ſolange die Schulen

rſtentum Reuß ä. L. geſchloſſen bleiben, der Allgemeinheit
rfügung zu ſtellen find.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennnngen
Königerode (Südharz), 12. Februar. (Die Zahl der

jährigen Konfirmanden) beträgt nur 12, näm-
Knaben und 6 Mädchen.
Köthen, 12. Februar. (Lehrernachwuchs.) Der

hmeprüfung am Herzoglichen Landesſeminar unter
ſich 82 junge Leute, von denen 41 aufgenommen wur

Die zahlreichen Meldungen für den Lehrerberuf ſtellen
ffreuliches Bild dar.
J Vernburg, 12. Febr. (Auf ein 75jähriges Be
en) kann heute das mit der Erziehung von Fürſorge
gen betraute Friederikenhaus hier zurückblicken.

ſte der Erziehungsauiſtalten Anhalts wurde ſie im Jahre
durch den Oberprediger und Konſiſtorialrat Eugen
le in Gemeinſchaft mit Freunden und Mitgliedern der

u Loge „Alexius zur Beſtändigkeit“, ſowie mit andern
ern zu dem Zwecke gegründet, ſittlich verwahrloſte und
ne Kinder aufzunehmen und zu ordentlichen Menſchen

iehen. Jm Jahre 1848 wurde auf Veranlaſſung der
ogin Friederike von Anhalt- Bernburg ein eigenes
ſtüd angekauft, auf dem die Anſtalt erbaut worden iſt.
nſtalt wird von einem Vorſtande geleitet und von einem
Prnpanr verwaltet; jetzt unterſteht ſie dem Hausvater

cm
Landes und Skadkparlamenken

Verbandsiagungen Wahlen
Veimar, 12. Febr. Der Landtag) des Großherzog-
iſt heute mittag zu einer W Tagung zu
getreten. Präſident Dr. Appelius kennzeichnete in
Eröffnungsrede die Kriegslage, den verſchärften
otskrieg und die Hoffnung und feſte Zuverſicht desVolkes auf den ſikgreidhen rieden. Staats

Dr. Rothe bezeichnete dieſe Worte als beſte Begrün
t erſten Vorlage über die Verlängerung der Finanz-
de, die notwendig ſei, weil noch alles im Fluß wäre
feſter Voranſchlag ſich nicht geben laſſe. Wirklicher
t Dr. Hunnius begründete die Vorlage und betonte
ſunde Finanzlage, die trotz gewaltiger Aufwen-
für die Kriegswohlfahrt ohne erhebliche Belaſtung der
ger ſich werde geſünd erhalten laſſen. Ge-Siaatsrat Dr. Unteutſch wies die Legende von dem

e der Zahl des Schlachtviehes im Großherzogtum
Tatſächlich ſei eine erhebliche und erfreuliche Zu
e zu verzeichnen.
Güſten, 12. Februar. (Die Stadtverordneten)
ihren bisherigen Vorſteher Tſchentſcher und den

weter Sonne einſtimmig wieder.

Lebens und Genußmikkelfragen
Kövnigerode (Südharz), 12. Februar. (Pflangzt Obſt

bäume Die Kreischauſſee-Verwaltung beabſichtigt in die
ſem Frühjahr auf der Strecke Königerode-Gehrenſchwende die
dort ſtehenden Rüſtern, Eſchen und Sbereſchen zu beſeitigen
und durch Obſtbäume zu erſetzen.

Deſſau, 12. Februar. Kaninchenfeiſch.) DerMagiſtrat kann aus der ſtädtiſchen KaninchenMaſtanſtalt 200
Pfund Kaninchenfleiſch zum Verkauf ſtellen für bedürftige Fa

J Lzk. Rudolſtadt, 12. Fe ie Bienenzucht.das Fürſtentum Schwarzbürg-Rudolſtadt wurde e S
verein für Bienenzucht gegründet.

Rienburg, 12. Februar. (Aenderung der Fleiſch
r en Wie der Magiſtrat bekannt gibt, werden, weil
ch Unzuträglichkeiten herausgeſtellt haben, die Kunden-

liſt en bei den Feiſchern aufgehoben. Künftig 4 jeder,
der Fleiſch entnehmen will, dies unter Abgabe der Fleiſchkarten
Abſchnitte allwöchentlich, bis ſpäteſtens Mittwoch abend, bei den
Fleiſchern anzumelden. Dieſe wiederum haben bis Donners
tag mittag die Abſchnitte aufgerechnet dem Magiſtrat einzu
gie und demgemäß wird das Fleiſch den Fleiſchern zuge-

ieſen.
g. Aus dem Elſtertale, 12. Febr. (Wildverluſt durchKälte und Schnee.) Die Schneedecke mit e eiſigen

Unterſchicht, verbunden mit der bis vor wenigen Tagen herrſchen
den Kälte, haben unter unſerm Wildbeſtande nicht unbe
deutende Opfer gefordert. Beſonders werden verendete
Haſen aufgefunden, die ſich meiſt in Schneehöhlen eingewühlt
hatten und darin umgekommen waren. Weiter befürchtet man
Verluſte an Rehkälbchen, welche an ſich nicht viel zu ertragen
vermögen. Seitens der Jagdbeſitzer wird zwar das Wild ge
füttert, doch iſt der Wildverluſt durch den jetzigen Winter erheb
lich, de auch das Raubzeug unter dem Wildgeflügel ſtark auf
räumt.

Leipzig, 12. Februar. („Salattunker mit 99,1
v. H. Waſſer.) Des Kriegspreiswuchers war der Chemiker
Max Fritſch in LeipgigGohlis vor dem Schöffengericht an
geklagt. Der Angeklagte hat im Jahre 1916 eine „Salattunke“
hergeſtellt und in den Handel gebracht, die aus 99,1 v. H. Waſſer
beſtand, während die übrigen 0,9 v. H. Tragant waren. r
Herſtellungspreis betrug nach Sachverſtändigengul chten für
den Liter etwa 25 Pfg., der Verkaufspreis 80 Pfg. Der
Angeklagte hat abzüglich der Speſen, Proviſionen uſw. einen
Reingewinn von 30 bis 35 v. H. gehabt und einen Ueberver-
dienſt von mindeſtens 1100 Mk. ergielt. Das Urteil lautete auf
1500 Mk. Geldſtrafe.

Krankheiken, Unglücks und

tzk. Großbodungen (Kr. Worbis), 12. Febr. (Schwerer
Wie Auf dem Kaliwerke Neubleicherodewurde durch einen ſog. Blindgänger der Arbeiter Friedrich
Adam aus Großbodungen, ſowie ein anderer auswärtiger
Arbeiter ziemlich ſchwer verletzt, ſo daß erſterer nach dem
Bleicheröder Krankenhauſe, letzterer nach Langenſalza gebracht
werden mußte.

tzk. Vieſelbach, 12. Febr. Tödlicher 2
Gelegentlich der Pferdemuſterung hat ſich ein ſchwerer Unglücks
fall ereignet. Die ausgehobenen Pferde waren in dem Gehöft
des Gutsbeſitzers Haaſe eingeſtellt. Mehrere Soldaten waren
zum Pferdetransport nach Naumburg und Ohrdruf komman-
diert worden. Als einer derſelben ein Pferd füttern wollte,

dieſes aus und traf den Soldaten unglücklicherweiſe in
ie Eingeweide, ſo daß er ahnmächtig zuſammenbrach. Mitgliederder Sanitätskolonne legten den Irſten Notverband an und

trugen den Verunglückten aach der Bahn, von wo er nach Naum
burg befördert wurde. Dort iſt er leider ſeinen Verletzungen
erlegen. Der „Weimariſchen Landeszeitung Deutſchland zu
folge ſtammt der Verunglückte aus Gera.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Hettſtedt, 12. Febr. (Siſendiebſtähle.) Diebſtähle

in erheblichem Umfange, die ſich namentlich auf Eiſen-
m.iengen vom Neubau des Meſſingwerkes erſtrecken, hat
Wachtmeiſter Ernſt in Burgörner durch ſeine Nachforſchucigen
aufgedeckt. Eine ganze Wagenladung Eiſenteile wurde in
Aſchersleben bei einem Großhändler beſchlagnahmt. Die
zelder in den Händen der Auf- und Verkäufer ſind noch im

letzten Augenblick mit Beſchlag belegt.
Tambach, 12. Februar. (Einbrucchsdiebſtahl.)

Beim Kaufmann Kurt Witz mann wurde ein Einbruchsdieb-
ſtahl verübt, wobei die Ladenkaſſe mit 500 Mark Bargeld ge
raubt wurde. Als Täter wurden alsbald drei Burſchen aus
Dietharz ermittelt, als ſie ſich in einem Dietharzer Gaſt-
haus mit einem „Erholungstrunke ſtärkten“. Das geſtohlene
Geld hatten ſie im Hofe der Gaſtwirtſchaft unter einer Kiſte
verſteckt. Aus Not haben die Burſchen nicht gehandelt.

Sarſtedt, 12. Februar. Verſcheuchter Ein
brecher.) Jn einer der letzten Nächte wurde in der hieſigen
Superintendentur eingebrochen. Der Dieb drückte die
Fenſter der Speiſekammer ein, nahm hier Würſte und ſonſtige
Eßwaren und durchſuchte dann die ganze untere Wohnung und
beſonders das Studierzimmer des Superintendenten. Zu ſeiner
Sicherheit legte er Decken, zog ſeine Stiefel aus und öffnete
Haus und Flurtüren. Durch ein polterndes Geräuſch geweckt,
begab ſich der Superintendent aus ſeinem Schlafzimmer nach
unten, wo er von dem Dieeb mit erhobener Axt, im hell-
erleuchteten Zimmer empfangen wurde. Nachdem der Super-
intendent ſein Gewehr herbeigeholt und einen Schreckſchuß im
Flur abgegeben hatte, flüchtete der Dieb, ſeine Stiefel zurück
laſſend. Auf der Straße wurde er jedoch von dem an der Borx-
mannſchen Dampfmühle ſtehenden Wachtpoſten angehalten und
um den Jnhalt ſeines, auf den Schultern ruhenden Sackes,
befragt. Als der Poſten von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen drohte, flüchtete der Gauner. Einige Stunden vorher
hatte der Dieb einer hier wohnenden Frau Schbenkemeyer einen
„Beſuch“ abgeſtattet, und namentlich Wollſachen mitgehen
laſſen. Vorausſichtlich werden die Stiefel und der Umſtand,
daß der Täter 15 Kilometer barfuß auf hart gefrorenen, ſtark
verſchneiten Wegen hat zurücklegen müſſen, zu ſeiner Ermitte
lung führen.

tzk. Suhl, 12. Februar. (Ein diebiſcher Lehrlino).
Jn einem hieſigen Geſchäftskontor wurde ein Diebſtahl aufgedeckt.
Aus dem verſchloſſenen Geldſchrank war ein größerer Geld-
betrag verſchwunden. Als Dieb wurde, laut „Henneberg. Ztg.“,
der Kaufmannslehrling Berthold R. von hier, der in dem
Geſchäft in der Lehre war, ermittelt. Er hatte ſich zu dem Geld-
fach einen Nachſchlüſſel gemacht. Von dem Gelde hat er am
Sonntag mit ſeinem Bruder und einem Freund in Erfurt, wohin
ſie zweiter Klaſſe gefahren ſind, einen großen Teil verfubelt.
Gleichzeitig wurde auch feſtgeſtellt, daß R. in letzter Zeit drei
Pakete mit Fleiſch und Wurſt, die er nach der Poſt bringen ſollte,
da ſie für einen in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen
Krieger beſtimmt waren, unterſchlagen hat.

Todesfälle

13. Febr.wut e r.) Die Hilfsſchaffners- ine furchtbare Stiefe
hefrau Hedwig Siemanng. anielan aus Siaßfurt hatte ſich vor der Magdeburger

trafkammer wegen er Körperverletzung verant
worten. Die Angeklagte, die ſeit Dezember 1914 verheiratet iſt,
lebt zurzeit in Scheidung, weil ſie die beiden 5 und 6 Jahre
alten Söhne aus der erſten Ehe ihres im Felde ſtehenden Mannes
fertgeſest auf das grauſamſte mißhandelt hat, wobei
e U. a. ein glühendes Plätteiſen und einen Feuerhaken ge

brauchte. Als ihr eigenes Kind geſtorben war, meinte ſie mit
Bezug auf die beiden Stiefkinder: „Nun können die verfreſſenen
Bälger auch krepieren!“ Sie ſchlug die Kinder derartig, daß

l r Stellen am ganzen Körper, Beulenauf dem Kopfe und andere ſchwere Verletzungen zeigten. Die
Naſenbeine waren ihnen eingeſchlagen, außerdem hatte das eicte
Kind einen ſteifen Arm davongetragen. Das Gericht erkannte
n die Angeklagte au drei Jahre Zuchthaus und

nfjährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Feuersbrünſte
Wanfried (Werra), 12. Febr. (gum Großferer.Durch ein verheerendes Großfeuer wurde vorgeſtern n

chon kurz gemeldet, die weit bekannte Zigarrenfabrik
von Gebr. Ungewitter vollſtändig eingeäſchert. Das Feuer
brach abends gegen 8 Uhr in einem Arbeitsraum aus, den die
Arbeiter kurg vorher verlaſſen hatten, und verbreitete ſich infolge
der reichen Nahrung, die es an den Tabakvorräten fand, ſo raſch
daß in kurzer Zeit das Gebäude in Flammen ſtand. Die Löſch-
arbeiten wurden durch die herrſchende Kälte ſehr erſchwert. Nach
ſtundenlanger, harter Arbeit und durch eine günſtige Wind-,
richtung unterſtützt, war die Gefahr der weiteren Ausbreitung
des Feuers früh 4 Uhr beſeitigt. Das Fabrikgebäude, ein
ſchöner el werkbau aus dem vorigen Jahr-hundert, brannte bis auf die Grundmauern vollſtändig
c ieder. Mitverbrannt ſind ſämtliche großen Vorräte an Tabak und Zigarren, ſowie wertvolle Ma
ſchinen. Der Betrieb der Fabrik, die über 150 Perſonen be
ſchäftigte und im vorigen hre auf ihr 100jähriges Beſtehen
zurückblicken konnte, iſt vorläufig eingeſtellt.

W. Meiningen, 12. Februar. Großfeuer in derKreuzberg-Brauerei.) Ein heute früh hier ausge
brochenes Großfeuer zerſtörte die den Vereinigten Brauereien
A.G. hier gehörende, am Waldmühlenweg gelegene alte
Kreuzberg- Brauerei mit der in Betrieb befindlichen
Mälzerei. Ein großes Lager von Malzvorräten fiel
den Flammen zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt noch

r 12. Febr. (3Heldburg, 12. r. u dem Großfeuer. t derNacht zum 9. d. M. gegen 244 Uhr erſcholl Feuerlärm Mere

Stadt. Es brannte im Hintergebäude des Korbmacher Karl
44 u t h ſchen Hauſes. Die Flamme ergriff bald die Nach-

rgebäude und vernichtete und beſchädigte ſie. Gegen 9 Uhr
vormittags konnte man erſt des verheereriden Elementes Herr
werden, nachdem es mit etwa zehn Strahlrohren angegriffenworden war. Vierzehn Feuerwehren waren in Tätigkeit. er

beſchädigt ſind die hnhäuſer des Hellmuth und Ppilipp
Seidler, leichter die der Landwirte Franz Leicht, Auguſt
Höllein und Sekretär Wohlleben. Die Neben-
dte faſt ſämtlich vernichtet, da nahe um den

randherd herum lagen. Erſchwert wurden Löſcharbeiten
durch die große Kälte von 18 Grad Celſius und die Unzuläng-
lichkeit des Brandplatzes. Die gefährdeten Kinder ſowie das
Vieh wurden gerettet. Eine Familie ſoll nicht verſichert ſein

Verſchiedene VDachrichken
(5) Aus Thüringen, 12. Februar. (Landwirtſchaft-

liche s.) Die Sparkaſſe zu Jena bewilligte bereits dreimal je
1000 Mark zur Förderung des Obſtbaues. Der Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer in Kaſſel hält die deutſche Sommerzeit
fer die Allgemeinheit aus den verſchiedenſten Gründen nicht

r empfehlenswert. Auch die Landwirtſchaftskammer für das
Großherzogtum Sachſen hat ſich gegen die Einführung der
Sommerzeit ausgeſprochen. Dahingegen iſt die Landwirt
ſchaftskammer Kaſſel dafür eingetreten daß man die großen
Ferien für die höheren Lehranſtalten während des mers
um zwei Wochen hinausſchiebt, um auf pieſe Weiſe die Schüler
für die Ernte zu Hilfe zu haben. Auf dieſe Hilfe wird die
Landwirtſchaft in dem mmer 1917 ganz beſtimmt rechnen
müſſen. Das Ergebnis der Oſtpreußenhilfe aus dem Kreiſe
Kaſſel betrug 30 000 Mark in bar und 4741 Stück Geflügel
(Hühner, Gänſe, Enten).

F Döllnitz (Saalkreis), 12. Febr. Verunglückte
Schlittenpartie.) Ueble Erfahrungen machte am Sonn
abend ein Schuljunge, welcher einen großen wohlgemäſteten Zug-
hund vor einen Schlitten geſpannt hatte und dieſen zügellos auf
der Straße Lochau-- Döllnitz dahintraben ließ, während er ſelbſt,
um der ſtarken Zugluft nicht ausgeſetzt zu ſein, rückwärts auf
dem Schlitten Platz genommen hatte. Das Unglück wollte, daß
ein Haſe, von der Aeſung aus dem Felde nach dem Walde zurück
kehrend, die Straße querte. Bello, ſeine Pflicht als Zughund
vergeſſend, war mit einem Satze von der Straße in dem Graben,
ſein Führer wälzte ſich im Schnee herum, denn der Schlitten war
umgeſtürzt und verſchiedene Habſeligkeiten aus einem Körbchen
lagen zerſtreut umher. Nach einigen weiteren Sätzen auf der
Verfolgung nach dem Haſen zerriß auch das Geſchirr. Mühſam
ſuchte der Junge wieder alles zuſammen, krotete das Geſchirr
feſt und, um eine Erfahrung reicher, ging er, ſeinen Hund
führend, neben dem Schlitten her. Freund Lampe war längſt
den Blicken entſchwunden.

Vermiſchtes
Kinderprämien

Jn Schöneberg-Berlin ſoll man neue Grundſätze für die
Beamten und Angeſtelltenbeſoldung einführen. Bei der An-
ſtellung ſollen kinderreiche Familien durch die Gewährung eirter
Kinderprämie bevorzugt werden

Ein großer Geldbetrag geſtohlen
Budapeſt, 12. Febr. Auf dem Wege vom Beregszeszer Poſt

amt zur dortigen Eiſenbahnſtation iſt ein Geldbrief mit
300 Stück Tauſend-Kronen-Noten, welcher vom
Beregszeszer Steueramt an die Margmaroſszigeter Filiale der
öſterreichiſchungariſchen Bank adreſſiert war, abhanden ge-
kommen. Die Unterſuchung konnte bisher den Täter nicht
ſtellen.

feſt

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon für Proving Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigentetl: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzetgenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zr
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nun
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.
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Beilage zu Vr. 80 der Halleſchen Zeitung 14. Februar 1917
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Februar

Die Kohlennot in Halle
dem 10. Februar hatte der Magiſtrat eine von unsgwyß der „Halleſchen Zeitung veröffentlichte Bekannt

ung erlaſſen, die den gukgemeinten Zweck hat, daß Kohlen
wart werden ſollen. Bis auf weiteres ſollen in einem Haus
h wöchentlich nicht mehr als zwei Zentner Kohlen ver
aucht werden und wenn der Haushalt für mehr als eine
Woche Kohlenvorrat beſitzt, ſo ſoll ihm der Ankauf von Kohle
oten ſein. Die Kohlenhändler aber dürfen an einen Haus
t auf einmal nicht mehr als höchſtens einen Zentner Kohle
rkaufen. Der Verbrauch von Kohle in allen öffentlichen Ge
uden, Geſchäfts und Gaſthäuſern und in Anſtalten ſoll auf
des notwendigſte Maß beſchränkt bleiben. Dieſe Anordnung
l zu Mißverſtändniſſen geführt haben und deshalb werden wir
e veamteter Stelle erſucht, mitzuteilen daß die ſogenannten
e ralheigungen nicht der Veſchränkung des Zwei
ntnerverbrauchs unterworfen ſein ſollen. Doch werden Koh
u auch für Zentralheizungen ebenſo wie für Bäckereien,
Fleiſchereien, Gaſtwirt chaften uſw. nur gegen Bezugs-
hein, der vom ſtädtiſchen Hochbauamt ausgeſtellt

nicht gegen Vorlegung des Lebensmittelſcheines
den Kohlenhändlern abgegeben.
Gegen die Anordnung des Magiſtrats erhob ſich in der

würgerſchaft ein Sturm des Widerſpruchs, weil alle Haushaltun-
en ohne Anſehen der Perſonen über einen Kammn geſchoren
Ferden ſollten. Uns ſelbſt iſt eine ganze Anzahl von Zuſchriften

uf den Tiſch geflogen, in denen en:rüſtet über jene „vom grünen
Fiſche“ aus ergangene Maßzwahme proteſtiert wurde, weil ſie
zu haarſträubenden Ungerechtigkeiten und zu geradezu unmög
ſchen Zuſtänden führen“ müſſe. Dieſer Entrüſtungsſturm entlud

am Montag in der Sitzung der Stadtverordneten in einem
ntrage, den Stadtv. Direktor Dr. Scheithauer mit einigen
deren Stadtverordneten eingereicht hatte. Nach dieſem Antrage
ſelte der Magiſtrat auf die hieſige Poligeiverwaltung dahin ein
rirken, daß die neue Verordnung über den Kohlenverbrauch ſofort
ufgehoben werde. Dr. Scheithauer ſetzte auseinander, daß die
ueführung dieſer Anordnung bei der Vielgeſtaltigkeit der Ver
hältniſſe garnicht möglich wäre, und auch Stadtv. Man-
ſchewski wies daruf hin, daß eine vielköpfige Familie
Eiadtv. Hos ließ gar eine Familie 20 Kindern aufmarſchieren
m einer Wohnung mit mehreren Zimmern nicht mir 2 Zentwer
Fehlen wöchentlich haushalten können. Stadtv. Reu ß bezeichnete
dieſe behördliche Maßregel gleichfalls als undurchführbar.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive ſetzte in ſeiner gewohnten
berſichtlichen und umfaſſenden Weiſe auseinander, daß der
hohlenmangel ſeine Urſache zunächſt in einer Verſtopfung der
Eiſenbahnen und der wozu auch Halle ga rte, mit
Güterwagen hatte. Dann aber auch in der ſtarken Kälte. Ein
al konnten die Kohlengruben Kohle nicht abfahren laſſen,

eitens verhinderte der Froſt den Betrieb der Tagebaue, die
ar unſere Mendg ſorgen in Frage kommen. Irgend etwas
mußte geſchehen. Die Mahnungen an b
Sparſamkeit blieben in üblicher Weiſe ohne den gewünſchten Er
ſog das ſtellvertretende Generalkommando in Magdeburg jedoch
orderte eiten Erlaß, der auf die Einſchränkung des Kohlen
erbrauchs hinwirkte. So entſtand die Verfügung des Magi-
rats nicht der Poligeiverwaltung, die damit gar nicht befaßt
ſt deren Aufhebung, wie wir bereits berichteten, die Stadt

rordnetenverſammlung beſchloß. Der Oberbürgermeiſter endete
ber ſeine Darlegungen mit der tröſtlichen Ausſicht, daß beim
ünhalten der eingetretenen milderen Witterung die Magiſtraks-
rordnung von ſelbſt ſich verflüchtigen werde. In einigen
agen ſchon dürfte das zu erwarten ſein. Verſchiedene Eiſen

hahnſtrecken ſeien frei geworden, die Bergwerke förderken wieder
nd führen Kohlen ab. Auch Dr. Scheithau er ſtellte bereits
für Mittwoch oder Donnerstag das Ende der Kohlennot in Aus-
icht, die übrigens ebenfalls die Neigung der Bevölkerung auch

er kleinen Leute zur Hamſtere i im ſchönſten Lichte ge
ſeigt hat. Wenn man vorn ſeinen halben Zentner Kohlen er
halten hatte, ſo ſ man ſich hinten wieder an die Kette der
artenden an und bezog wieder einen halben Zentner und ſo
ort in lieblichem ReiheumSpiel.

Jn dieſer Wer fragr zeigte ſich v der Herr Vor
ſeher, Juſtizrat Dr. Keil, wider ſeine ſonſtige Gewohnheit von
iner Schärfe des Ausdrucks, daß man zu der Vermutung ge-
angte, der Kohlenmangel habe ihm beſonders heiß gemacht. Er
meinte, daß die Verordnung überflüſſig geweſen wäre, und wenn
jas Generalkommando dieſe undurchführbare Maßnahme ver
anlaßt habe, ſo möge es W e d Vieh
Aber Eines iſt rfolg dieſer Auseinanderſehung:t Fern daß wenigſtens die

m

wir
on

ir dürfen der frohen Hoffnung leben,
Fohlennot recht bald ein Ende haben wird.

Die Beteiligung des Handwerks an den
Kriegslieferungen

Man ſchreibt uns: im Frieden hatte es die Heeres
erwaltung aus ſozialen und wirtſchaftlichen Rückſichten für not
wendig erkannt, das Handwerk an den Heereslieferungen in
angemeſſcnem Umfang zu beteiligen. Während des Krieges, der
dem heimiſchen Gewerbe Aufträge in außerordentlichem Umfang
zuführt iſt nun auch das Handwerk von der Heeresverwaltung

it ſo reichen Aufträgen bedacht worden, wie es militäriſche Rück
hten zuließen. Auf mehr als 100 Millionen Mark
ellt ſich heute bereits der Wert der auf das Handwerk entfallen-
n Heereslieferungen. Ueber 500 Lieferungsgenoſſen-

ſchaften ſind inzwiſchen neu entſtanden, um die Handwerker
inez Gewerbes und eines Ortes zur Uebernahme größerer Auf-
täge zuſammenzufaſſen. Eine ſolche Organiſation, um deren
Durchführung ſich die berufenen Vertretungen des Handwerks
große Verdienſte erworben haben, war erforderlich um das Hand
erk, deſſen einzelne Mitglieder nicht kapitalkräftig genug zur
bernahme größerer Lieferungen ſind, an den Aufträgen der

heeresverwaltung zu beteiligen. Nach dem Kriege wird es vor
usſichtlich auch noch eine geraume Zeit möglich ſein, dem Hand
erk in größerem Umfange ſtaatliche Aufträge zu überweiſen,

weil die durch den Krieg aufgezehrten Beſtände für die Aus
iſtung unſerer Truppen neu ergängzt werden müſſen. Auch hier-
i werden die Lieferungsgenoſſenſchaften wichtige Aufgaben zu
öſen haben. In ſpäterer Zeit, wenn ſtaatliche Aufträge nicht
kehr im großen Umfang für das k zu vergeben ſind, dürſ
n die Lieferungsgenoſſenſchaften ſich auch anderen Aufgaben zu
enden unter denen wohl die grneinſchafſiiche Beſchaffung von
ſohmaterial an erſter Stelle ſtehen wird.

Halleſcher Beamten-Ansſchuß
n der zahlreich beſuchten Monatsſitzung wies der Vor-
ende auf zwei literariſche Neuerſcheinungen hin, die die Auf-
erkſamkeit der Beamten ſehr in Anſpruch zu nehmen geeignet
nd „Bevölkerungsproblem“ von Dyk und „Teuerungszulagen
d Berölkerungspolitik von einem mittleren Beamten. Es
ne feſtgeſtellt werden, daß die Nachzahlungen für die halleſchen
amten, ſoweit ſie ſich aus dem Wegfall der Teuerungsklaſſen

eben bereitz bei den einzelnen Dienſtſtellen der Staatseiſendagegen leider ich tet der Poſtverwaltung erfo ſind.
er Schatzmeiſter berichtete, daß der Sammelfonds im Januar

m 180 Mark gewachſen ſei, wunmehr können im Kürne abermals

Verwundete durch Gaben erfreut werden. In Ausſicht genom
men war das Reſervelazarett Stadtſchützenhaus. Ein hieſiger
Männergeſangverein würde ſich dankenswerter Weiſe in den
Dienſt der guten Sache ſtellen. Ueber eine Unterſtützung Hinter
bliebener von im Kriege gefallener halleſchen Beamten ſowie über
z an der Tuberkuloſefürſorge unter Beamten ſoll,

in Anwerden. Ein Mitglied ſprach über Ernährungsfragen,wobei ihm ſeine Erfahrungen als Mitglied des Stadt Er
nährungsausſchuſſes gut zuſtatten kamen. Zu beklagen iſt der
Mangel an Kartoffeln. Die als Erſatz geltenden Kohlrüben koſtenbei manchen Händlern 12 bis 15 Pfg. ha Pfund, ein Preis, der

leider an einer gebenden Stelle als nicht zu hoch anerkannt
worden iſt. Jn Anbetracht der zahlreichen Hausſchlachtungen
mußte man annehmen, daß eine Herabfetzung der Fleiſchration
von 250 auf 200 Gramm ausgeſchloſſen ſein müßte. Die nor
male Menge Butter, 6259 Gramm, befriedigt. Die Milchver
gung a inſofern zu wünſchen übrig, als auf der einen Seite
eine Anzahl Bü keine Milch erhält, während auf der
anderen Seite U vorhanden iſt, mit dem nicht ſelten ein
ſchwunghafter del zu hohen Preiſen betrieben wird. Der
Vorſitzende e ſodann eingehende Mitteilungen über die Be

h er der n und trat namentn immer wieder auftauchenden rüchten entgeg daß
Kartoffeln genügend vorhanden ſeien. Schwere Monate ſtänden
der Bevölkerung noch bevor, man werde die Nahrungsſchwierig
keiten durch größere Fleiſchrationen zu mildern ver n. Der
Rindviehbeſtand laſſe das zu. Hülſenfrüchte ſeien für die Zivil-
bevölkerung nicht zu haben, weil ſie von der Heeresverwaltung
beſchlagnahmt worden ſind. Grieß und Graupen werden gegen
wärtig an der Zentralſtelle zurückbehalten um in kritiſcher Zeit
zur Verteilung zu kommen. Durch Amwendung der Warenbezugs-
ſcheine und W in eine Kundenliſte werden hoffentlich
die Uebelftände beſeitigt, die ſich bei der letzten Graupenver-
teilung fühlbar machten. Die Frage der Schwer- und Schwerſt
arbeiter iſt nicht immer gerecht gelöſt. Es gibt eine Reihe
Arbeiter vom Lande, die hausgeſchlachtet haben und als Schwer-
arbeiter noch das Mehr an Nahrungsmitteln erhalten. Dem
gegenüber haben Beamte beiſpielsweiſe im Fahrdienſt nicht ſelten
19. und mehrſtündigen Dienſt und gelten nicht als Schwer-
arbeiter. In der regen Ausſprache wurden mancherlei praktiſche
Vorſchläge gemacht. Die Preis-Prüfungsſtelle mögchte man gern
öfter in Tätigkeit ſehen; ſo zuletzt aus Anlaß der Veröffentlichung
der Schneider-Jnnung über die neuen, ſehr hohen Preiſe. Von
der Ausgabeſtelle für Bezugsſcheine wünſcht man, daß das dortige
Verfahren weniger umſtändlich, zeitraubend und kleinlich ſei.
Als eine Genoſſenſchaft 2 Rolltücher brauchte, wurde der Lebens-
mittelſchein verlangt; das bedeutet, daß nicht weniger als 300
Genoſſen ihren Lebensmittelſchein hätten vorlegen müſſen und
dafür freilich nicht zwei, ſondern 300 Rolltücher bekommen hätten.
Mit Genugtuung wurde feſtgeſtellt, daß die Eiſenbahn ihren Be
amten und Arbeitern eine Menge Knochen zur Nahrungsmittel-
zubereitung überwieſen hat. Ueberhaupt wurden die Bemühun-
gen der Eifenbahn nach dieſer Richtung voll gewürdigt, wogegen
man bei der Poſtverwaltung jede Art von Fürſorge für das
Perſonal leider vermiſſe. Und doch ließe ſich auch hier manches
tun. Zum Punkt „Teuerungszulagen“ führte der Vor
ſitzende aus, daß Dank der Bemühungen des Parlaments
mancherlei Verbeſſerungen in Bezug auf die Teuerungszulagen
zu verzeichnen ſeien: Die einmaligen Teuerungszulagen ſind
erhöht, die Teuerungsklaſſen beſeitigt, die Einkommengrenze auf
4500 Mk. ausſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß heraufgeſetzt, die
Altersgrenze der Kinder günſtiger geſtaltet, auch den im Felde
ſtehenden Bearnten kann im Falle der Bedürftigkeit Kinder
beihilfe gezahlt werden, endlich können auch Beamte im Ruhe
ſtande bei einem Einkommen bis 2500 Mk. auf Antrag eine ein
malige Teuerungsbeihilfe von 100 Mk. erhalten. Zu wünſchen iſt,
daß die Stadt ihre Teuerungszulagen mit dem von Staat und Reich
gezahlten in Einklang bringen möchte. Durch die Ausführungen
aller Nedner ging der Grundgedanke, daß der Beamte, weil er
nur Verbraucher iſt, in der Kriegszeit ein herbes Los zu tragen
habe, er nimmt es aber gern auf ſich und will unter Gntbehrun-
gen weiter Opfer bringen bis zum Siege des Vaterlandes. So
klang auch der Abend aus in folgende einmütig und begeiſtert auf
genommene Entſchließung

„Die im Halleſchen Beamten- Ausſchuß zuſammengelſchloſſe
nen Reichs-, Stagats-, Kommunalbeamten und Lehrer geben ihrer
Bewunderung über die glänzeriden Taten der deutſchen Heeres
und Flottenmacht Ausdruck und wiſſen ſich nach der ſchnöden Ab-
lehnung des deutſchen Friedensangebots mit allen Teilen der Be
völkerung eins in dem feſten Willen, auszuharren und alle Opfer
zu bringen bis zur ſiegreichen Beendigung des Krieges.“

Dentſche Kriegsausſtellung in der Moritzburg
Am Freitag fand wieder Militärkonzert in der Ausſtellung

ſtatt. Am Sonnabend wurden geſangliche Vorträge mit Be-
gleitung am Flügel, ſowie deklamatoriſche Vorträge geboten.
An beiden Tagen war der Beſuch erfreulicherweiſe ein ſehr
guter. Am Son begann ſchon am Vormittag ein ſehr reger
Beſuch, der ſich im Laufe des Nachmittags oft in geradezu be
ängſtigender Weiſe ſteigerte, ſo daß zeitweiſe ein zweiter Ein-
gang errichtet werden mußte. Bekanntlich leitete der Sonntag
die letzte Ausſtellungwoche ein, und wenn dieſer bis
her ſtärkſte Beſuchstag eine gute Vorbedeutung für den Schluß
der Ausſtellung haben ſollte, ſo wäre dies ſehr erfreulich; halten
doch gewiſſe Kreiſe mit einem Beſuche der Ausſtellung leider
immer noch zurück.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat das als Neuheit aus
geſtellte Unterſee-Frachtſchiff Deutſchland die
allgemeinſte Teilnahme gefunden, die es übrigens auch in vollſtem
Maße verdient; die Gruppen der Belagerer hielten zeitweilig
ſo andauernd Stand, daß man ſich als Zuſchauer mit Geduld
wappnen mußte. Es ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß das Handels UBoot nur einige Tage zu ſehen ſein wird.

Noch kurz vor dem Kriege hatte wohl niemand geahnt, welche
große Bedeutung dem Fernſprechweſen in einem künftigen
Kriege zukommen würde, und nun gar in dieſem gewaltigen
Ringen faſt aller Völker eines Erdteils. Da verdient noch darauf
hingewieſen zu werden, daß unter den in der Turnhalle aus
geſtellten Gegenſtände auch erbeutete ruſſiſche und franzjöſiſche
Fernſprechgeräte ſich befinden, die auch auf die Teilnahme
des Laien Anſpruch haben. Zeitgemäße Beachtung verdienen
auch die Beuteſtücke aus der Skagerrak-Seeſchlacht, die
im Burghofe Aufſtellung gefunden haben und dort nicht über-
ſehen werden ſollten. Am Sonntag, den 18. Februar iſt Schluß
der Kriegsausſtellung.

Verkauf weißer Bohnen
Der nächſte Verkauf weißer Bohnen begiernt am Mittwoch,

den 14. Februar. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
Pfund verabfolgt werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei

denjenigen Verkäufern die Bohnen einzukaufen, bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in den Kundenliſten einge
tragen ſind. Die Abgabe hat unter Eintragung in den Lebens-
mittelſchein in die Ueberſchrift „Hülſenfrüchte“ in Spalte 1
ſowie unter Abtrennung der Marke 8 des Warenbezugsſcheines
zu erfolgen. Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom 10. Febr.
1917 wird Fuer angeordnet, daß die Verkäufer verpflichtet ſind,
die Abſchnitte zu Hunderten gebündelt am Montag, den 19. Febr.
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes im Stadt-Ernährungsamt,

trag vorlag, in einer ſpäteren Sitzung Beſchluß gefaßt
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Das Eiſerne Kreuz
Zahnarzt Bodo Schmidt, Riebeckplatz, erhielt für

als Kompagnieführer das Eiſerne Kreug er
Der

ſeine Verdienſte
Klaſſe.

Nilitäriſches. Befördert wurden: gu
nants der Reſerve: Vizewachtmeiſter Hartunin ſeinem Regiment, ebenſo 8

Leut-
izefeldwebel Fl wäezefe e oren eißen-fels), Siegel (Aſchersleben) zum Leutnant der Sanhwehr,

Artillerie 2. Aufgebots; u Leutnants der Reſerve der

r r e r rirr KießlingUe), Bey rodt zu Feldwebelleutnants: die
Offtzierſtellvertreter: Karſtädt, Kahlke, Sieverling,
Heine und Engelmann in ihren betreffenden Regi-mentern; der Fähnrich Hühnermann (Deſſau) zum
Leutnant der Landwehr- Infanterie 2. Äüuf-gebots.

Herr Taubſtummenlehre Mohnhaupt vorBerufung:
hier, iſt zum 1. April als Direktor an die ProvingzialTaubſtum-
mee o ſterburg berufen worden.

T Kriegs Havanna“. Wenn alles im Preiſe ſteigt, ſchreibt
„N. p. C.“, kann das Kirſchlaub, das zu e n ver
arbeitet wird, natürlich nicht zurückbleiben und ſo hat auch in
Sauerkirſchblättern eine recht anſehnliche „Preis-
r ſtattgefunden. Während früher der Zentner
mit 8 Mk. bezahlt wurde iſt jetzt bereits der Preis für ſolche
Blätter auf 10 Mk. tiegen. Vermutlich, weil die „Er
seugungskoſten“ des Kirſchbaumes außerordentlich geſtiegen ſind.

Städtiſche höhere Lehranſtalten. In dieſer Woche, bis
n e S eWrnar. fämt der ünterriche aus Wiederbeginn

e v s G Uhr.Ueber diesjährige Gartenkulturen erfolgte in der letztenVerſammlung des Garten han Verein Dein e
Zunächſt würde darauf hingewieſen, daß infolge ungünſtiger
Ernten alle Sämereien außerordentlich baapp und im Preiſe
ſehr geſtiegen ſind. Es iſt nötig, ſich beim Einkauf auf das
ne zu beſchränken, damit möglichſt viel Gartenbeſitzerin den Beſitz von Sämereien gelangen Wunen Sehr erwünſcht
wäre es, wenn ſich alle Kleingartenbeſitzer dahin einigten, daß
ſie die erforderlichen Blumen und Gemüſepflanzen in beſtimm
ten Gärtnereien herangiehen laſſen, damit nicht unnütz Sämereien
verloren gehen. Eine ebenſo wichtige Beſprechung betraf den
diesjährigen Kartoffelanbau. Wir müſſen mehr und guf
merkſamer Kartoffeln bauen, um die Ernährung zufriedenſtellend

zu Die gut Geſtern Kulturlandin freier ſonniger Lage; wer nicht im itz geeigneten Landesiſt, ſollte die Kartoffel lieber ſparen. Saatgut kann und darf in
dieſem Jahr nicht verloren gehen, wenn wir bis zur neuen
Ernte einigermaßen auskommen wollen. Viele Tauſende
Z en t ne r könnten zur Ernährung erhalten bleiben, wenn nan
die Knollen einige Tage vordem Pflanzen möglichſt zerteilt. Jn
den Gärtnereien will man die Anzucht aus Stecklingen
und Sam en eifrig betreiben. Durch dieſe Vermehrungsart
laſſen fich die Kartoffeln bis zu 90 Prozent für die Ernährung
erhalten. Dieſe Vorteile ſollte man wohl erwägen. Auch auf
einige Fehler wurde hingewieſen. Jn ſchattigen Gärten und
Plätzen wachſen weder Gemüſe och Kartoffeln, ebenſowenig auf
Unland. Gleichfalls unrichtig iſt es, die Kohlpflanzen vor
zeitig zu entblättern, auch die Sonnenroſen benötigen ihre Blatter
zum Ausreifen des Samens. Die Blätter ſind bekanntlich die
Lungen der Pflangen.

Jn der letzten MitReichswaiſenhansVerein zu Halle.
gliederverſammlung wurde feſtgeſtellt, daß das Barvermögen
einſchließlich des durch Verpflichtungsſcheine ſichergeſtellten Be
trages von 2021 Mk. und einer Sammlung von rund 8200 Mk.,
die für das in Halle zu errichtende Reichswaiſenhaus beſtimmt
iſt am Schluß des Rechnungsjahres 42 600 Mk. betrug. Zu
rechnen iſt ferner mit der koſten loſen Ueberlaſſung
eines geeigneten Baugeländes und wie verlautet
beabſichtigt nach wie vor auch der hieſige Verein Halleſche Waiſen
ſtiftung“, ſein rund 56 000 Mk. betragendes Vermögen dieſem
Reichswaiſenhauſe dergeſtalt, dem Verein daraus
die entſprechenden Beſetzungsrechte erwachſen. Danach würde
z. Zt. mit einem Geſamtwert für den geplanten Bau von rund
125 000 Mk. zu rechnen ſein nicht einbegriffen diejenigen
Sammelergebniſſe, die der hieſige Verband Halle- Thüringen der
Deutſchen Reichsfechtſchule ſelbſt erzielt und an die Oberfecht
ſchule in Magdeburg r hat. Zu dieſen gehören u. g.
rund 6000 Mk., die infolge eines gemeinſamen Rundſchreibens
des Reichswaiſenhaus-Vereins und des vorgen. Verbandes im
Laufe des verfloſſenen Jahres r ſind. Allen Gebern
für dieſe gute Sache ſei auch an dieſer Stelle nochmals der
wärmſte Dank geſagt.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Am Sonntag erfreute
der Halliſche Beamten- Ausſchuß in Gemeinſchaft
mit dem Halliſchen Männergeſangverein und
dem Geſangverein Eintracht der Firma Weiſe

Monski die Verwundeten im Reſervelazarett „Stadt-
ſchützenhaus* durch ein Geſangskonztzzert und durch Ver-
teilung von Liebesgaben in Geſtalt von Zigarven, Ziga-
retten und Südfrüchten. Das reichhaltige Konzertprogramm
wurde mit beſonderem Fleiß zum Vortrag gebracht und erntete
reichen Beifall.

Zwei junge Tanzkünſtlerinnen, Jſabella und Ruth
Schwarzkopf, werden, unterſtützt von den Tänzerinnen
Hertha Tegge und Dorotheg Haſſieber, am Montag, den 19. Fe
bruar, in den „Thaligſälen“ ſich dem hieſigen Publikum zum
erſten Mal zeigen. Die jungen Damen haben bereits in Ber-
lin im Saale der Kgl. Hochſchule und im Blüthnerſaale mit
großem Erfolge getanzt und hoffen, ſich auch in Halle die Gunſt
der Kunſtfreunde zu erwerben. Karten bei Heinrich Hothan.

Halleſche Tageschronik. Jn der Deſſauer Straße, an
der Ecke der Hollyſtraße, wurde von einem Laſtkraftwagen ein
Kanaldeckel entzwei gefahren. Jnfolge Durchbrennens
der Sicherungen entſtand in einem in der Gr. Ulrichſtraße be
findlichen Lagerraum Kurzſchluß. Die herbeigerufene
Feuerwehr beſeitigte in kurzer Zeit jede weitere Gefahr. Nachts
wurde die Wehr nochmals nach einem Grundſtück in der Leip
ziger Straße gerufen. Da es ſich dort nur um einen Waſſer-
rohrbruch handelte, konnte ſie ſogleich wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Jn der Volkskirchlich-fozialen Vereinigung Sachſen

Anhalts, Ortsgruppe Halle, ſpricht am Freitag, den 16. Februar,
abends 834 Uhr, im „Parkhotel“ Jngenieur Hahne über:
„Die Seele des Soldaten im Kriege und was wir daraus für
das Verſtändnis der deutſchen Volksſeele lernen. Mit Aus-
ſprache. Gäſte willkommen.

Bereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt
in Halle a. d. S. Jn der letzten Sitzung i Oberlhzeallehrer
Bernau mitteleuropäiſche Vertreter der Grasgatturg Bromus
vor. Darauf beſprach Profeſſor 2 neuere Schriften, die
ſich auf die pflanzengeographiſche Erforſchung Weſtfalens be
iehen, namentlich verweilte er länger bei dem erſten Floriſten
es Münſterlandes, dem einaigen Profeſſor der alten Univerſität
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Uhr, im „Hotel Langhammer“. Mitteilungen des Vor
ſtandes, die geplante Straßenbahnlinie nach dem Getraudn
friedhofe (an der Hand von Plänen), Ankauf der Burg
Giebichenſtein und der Domäne Seeben.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Dienstag findet zum Gedächtnis an Wagners Todes
tag eine Aufführung ſeiner O. „Der fliegende Hol-
länder“ r Am Mitt wird das Fuldaſche Luſtſpiel
„Die verlorene Tochter“ zur Aufführung gebracht; nach-
mittags 4 Uhr der Märchen-Nachmitta zur derKinderhorte des Nationalen Frauendienſtes. Ja nnerstag
iſt die erſte affüyrnng der „Fledermaus“ von Johann
Strauß angeſetzt. Arkhur Schnabel, der Soliſt des am
Sorinabend, den 17. Februar, unter Leitung Oskar von Panders

ſtattfindenden Sinfoniekonzerts wird das G-dur-Ko
von Beethoven und die f-moll-Fantaſie von Chopin ſpielen. Auf
die am Sonnabend, ringe 3 Uhr, ſtattfindende Schüler
gufführung „Die Räuber“ ſei noch einmal hingewieſen.

Märchen Nachmittag im Stadttheater
zum Beſten der Kinderhorte des Nationalen Frauendienſtes

Die Vortragsfolge der am Mittwoch, den 14. Februar,
277 4 Uhr, ſtattfindenden Märchen- Vorſtellung iſt e
wechslungsreiche und künſtleriſche. Neben dem Altmeiſter
Goethe kommen die Dichter Heine, Grimm, Kopiſch
und der beliebte Märchendichter Anderſen u. a. m. Wort.Beſondere Aufmerkſamkeit werden geg ein bul iſhes und
zwei chineſiſche Volksmärchen erwecken. Auch die Muſik tritt in
ihre Rechte. Die künſtleriſchen Schattenriſſe von Eva Schmidt,
Minna Saalwächter und Paul Luhmann, Halle werden die Er
zählungen in abwechslungsreicher Weiſe ergänzen und es ſteht
zu hoffen, daß nicht nur unſere Kleinen, ſondern auch die
Großen ihre Freude an den Darbietungen aus unſerm
ichen deutſchen Märchenſchatz haben werden und daß außerdem
den gemeinnützigen Anſtalten des Nationalen Frauen
dienſtes ein reiches Ergebnis zufließt.

WalaqhallaTheater. Man ſchreibt uns: Am Donnerstag
wird den Hallenſern im hieſigen Walhalla-Theater ein ganz be
ſonderer Kunſtgenuß geboten werden und es dürfte dieſer
Theaterabend ſicherlich das Ereignis der Spielzeit bilden. Der
Direktion Dedak iſts gelungen, den großen Operettenſchlager „Die
Czardasfürſtin“ zu erwerben. Für die beiden männlichen
Hauptrollen wurden zwei unſerer bedeutendſten Operettenkräfte
gewonnen: Fritz Falkner, der Liebling des Dresdner Theater
Publikums, und Hammes, der erſte Operetten-Tenor des Nürn
berger Stadttheaters. Herr Hammes zählte einſt zu den be
liebteſten Mitgliedern des hieſigen Stadttheaters. Die Titelrolle
der „Czardasfürſtin“ ſingt Frau Paula Dereani als Gaſt, ſie iſt
zu den beſten Darſtellern dieſer Rolle zu zählen. Die Partie der
Komteß Staſi wurde Fräulein a d übertragen. Jn den
ſibrigen Hauptrollen wirkt das geſamte Künſtlerperſonal mit, der
Damen und r wurde für die Aufführungen „Der Czar
dasfürſtin“ bedeutend verſtärkt. Da die Operette in ſämtlichn
Städten Deutſchlands Monate lang ausverkaufte Häuſer erzielte
und auch in Berlin täglich ausverkauft iſt, empfiehlt es ſich, die
Eintrittskarten in Vorverkauf zu löſen; es ſind dieſe bereits von
heute ab an der Tageskaſſe zu haben.

Kirche, Schule und Miſſion
Erleichterung für das Studium der Theologie

Für die Ausbildung und Anſtellung der Geiſtl iſt die
Ablegung der Entlaſtungsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium
erforderlich, während ſich die Studierenden der drei anderen
Fakultäten aus Schülern der Gymnaſien und Realanſtalten zu
ſammenſetzen. Auf dieſen Umſtand wird teilweiſe der vorhan
dene Mangel an KHanditaten des geiſtlichen Amtes innerhalb der
beiden chriſtlichen Kirchen zurückgeführt. Nun können allerdings
die Abiturienten der Realgymnaſien, die Theologie ſtudieren
wollen, eine Ergänzungsprüfung im Griechiſchen auf einem
Gymnaſium ablegen und damit das Reifezeugnis eines Gyn
naſiums erwerben. Dieſe Ergänzungsprüfung bedeutete aber
immer noch eine Erſchwerung des Theologieſtudiums, weil in ihr
naturgemäß die Anforderungen mafßzgebend ſind, die das be
treffende Gymnaſium an ſeine Abiturienten im Griechſſchen ſtellt,
unabhängig davon, ob dieſes von Anforderungen für ein
Studium der Theologie derlich iſt. Durch einen Erlaß des
Kultusminiſters iſt nun hierin für die evangeliſchen
Studierenden der Theologie ein Wandel geſchaffen. Die Er
gänzungsprüfung wird in Zukunft nicht mehr auf einem
Gymnaſium, ſondern vor einer Prüfungskomiſſion
abgelegt werden, die bei jedem Provinzialſchulkollegium errichtet
wird. Vorausſetzung für die Zulaſſung zur Prüfung iſt, daß
in dem Reifezeugnis des Realghmnaſtums das Urteil im Lati
niſchen „genügend“ lautet. Gefordert wird für die Ergänzungs-
prüfung: Sicherheit in der attiſchen Elementargrammatik, aus
veichende Vokabelkenntnis und Verſtändnis nicht zu ſchwieriger
Stellen aus Xenophon und Platon. Die Prüfung ſoll mithin nur
die für das erfolgreiche Studium der Theologie erforderlichen
Kenntiſſe im Griechiſchen nachweiſon. Auf die katholiſchen
Studierenden der Theologie bezieht ſich der Erlaß nicht.

Börſen- und Handelsteil
ſ Auf die fünfte Kriegsanleihe

wurden am 6. die letzten Einzahlungen geleiſtet. Damitt der e es a in e er die a rrzerr; eiches zur ung ge et
von 47,2 Milliarden Mark voll erlegt. Es verdi
auch bei dieſer r hervorgehoben zu werden, der
Anteil der Darlehenskaſſen an der Aufbringung dieſer
ungeheuren Summen außerordentlich gering geweſenh Dorlehnotaſſen r alfünf Kriegsanleihen beläuft ſich jetzt auf 89092 Millionen
Maxk datz ſind zur 1,9 Prozent der umme von
47,2 Milliarden Mark.

Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle 3. 3, T e

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Februar.
Aktiva:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähi
g Gold in Barren oder ausländiſchen

in zu 2784 berechnet) 2542

a ne s 85an nſcheinen 282 881 000 Zun.kaſſen
3. an Noten anderer Ban 4 706 0004. 8 4

deutſchen und
r. das Kilogramm

271 un.490 000 Zun.

n Wechſeln, Schecks un
iskont. Schatzanweifung. 8 188 720 000 Zun.

5. do. an Lombardforderungen 12 015 000 Zun.
6. do. an Effekten 109 308 000 Zun.
7. do. an ſonſtigen Aktiven 997 671 000 Zun.

afſiGrundkapital Baf
9. Reſervefonds

ehebinbüichteten e 3505 947 009 Zun
t2. Sonſtige Paſſiva (474764 000 Abn.

Die günſtige der Kapihielt in der u an. m der großen
läüſſigkeit des Geldmarktes, die eine dauernd rege

achfrage nach ſungen des Reiches mit ſich brachte,
blieb die Zunahme geſamten An auf 15,5 Millionen

n e er ge lanlage u runmeauf 8310 Millionen pigg; von dieſer Summe entfallen
8188,7 Millionen Mark auf die bankmäßige Deckung. Es iſt be
nders bemerkenswert, daß der An n mt 1534 Millionen Mark eine weit größere Erhöhung

fremden Gelder, nämlich um 52,6 auf 8505 Millionen Mark
egenüberſteht. Durch dieſe Entwicklung der abgelaufenen Woche

ſo im gangen eine beträchtliche en der
Reichsbank herbeigeführt worden Der Goldbeſtand
ſetzte ſeine ſeit Kriegsausbruch nie unterbrochene Zungahme forr,
diesmal um 1072 Millionen Mark, ſo daß er nunmehr den Betrag
von 2625,5 Millionen Mark erveicht hat.

Deviſenkurſe
Berlin, 12 Febr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für

180 000 000 unverändert.
8 471 000 uneränzere,e

Sehr ich Ungarn
rreich-UnBulgarien

Ueber den Sächſiſchen Kohlenmarkt wird von fachmänni
ſcher Seite berichtet: Die einen vollen Monat anhaltende ſtrenge
Kälte hat auf den Verbrauch aller Heizungsſtoffe, insbeſondere
Stein und Braunkohlen, Briketts und s einen weſentlichen
Einfluß ausgeübt. r e weiteren Beſſerung in der Wagen
ſtellung an die Werke des Zwickauer und Lugau-Oels
a Reviers ſeitens der Staatsbahnverwaltung und vor
handener Werksvorräte mußten namentlich vielſeitige Be
ſtellungen des Privatpublikums unerledigt bleiben, weil, wiebisher, die Abforderungen für Kriegsgwecke laut Vorſchrift des
Militär-Oberkommandos Vorzug genießen. Die nunmehr ein
getretene Abſchwächung der Temperatur wird jedenfalls bald
Wandel ſchaffen. Von ungünſtigem Einfluß in den letz
ten Wochen war für Geſchirr-Abfuhren bei den Werken beider
Reviere auch der Mangel an Geſchirren und die außerordentlich
ſchwierigen Wagenverhältniſſe, die nur 50--60 Prozent der
Geſgen Lademengen zuließen; auch die e und
Waſchanſtalten der Werke waren vielfach durch die Kälte ge
ſtört, was beſonders der Herſtellung von Briketts hinderlich
war. Die Werksförderungen beider Reviere nennens
werte Veränderungen in letzter Zeit nicht erſ ren, auch blie
ben die Weks-Verkaufspreiſe für Kohlen die bisherigen.

Eiſenhüttenwerk Thale Akt.-Geſ., Thale a. Harz. Der
Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von wieder 26 Prozent und einer
beſonderen Vergütung von 125 Mark für je600 Mark Aktienkapitai vorzuſchlagen. Der Geſchäftsgang iſt
nach wie vor recht lebhaft.

W. Asbeſt- und Gummiwerke Alfred Calmon Aktiengeſell
ſchaft in Hamburg. Der Vorſtand teilt mit, daß nach den vor
iäufigen Abſchlußgeffern aus den Erträgniſſen der vergangenen
z eine Dividende von 8 Prozent gegen6 Prozent im Vorjahre für die Vorzugs- und Stammaktien
beantragt werden wird. Aus dem ſodann verbleibenden Reſt
wird die Ausloſung don 266 000 Mark Vorzugsaktien beantragt
werden.

Die Norddeutſche Zuckerraffinerie HamburgFrellſtedt, ver
teilt wieder 6 Prozent Dividende.

Letzte Telegramme
Kaiſer Wilhelm in Wien

Wien, 18. Febr. Kaiſer Wilhelm ſtattete geſtern
zwiſchen 3 und 4 Uhr den Mitgliedern des Kaiſerhauſes Be
ſuche ab. Der Monarch ließ durch ſeinen Flügeladjutanten
am Sarge Kaiſer Franz Joſephs einen prachtvollen Kronz
niederlegen. Nach dem Tee fuhren das Kaiſerpaar und der
deutſche Kaiſer in die Hofburg zurück.

Kaiſer Wilhelm empfing geſtern mittag den Erſten
Oberſthofmeiſter a. D. Fürſten von Montenuovo in längerer
beſondever Audienz. Abends um 71 Uhr fand beim Kaiſer-
paar eine Tafel ſtatt. Kaiſerin Zita ſaß in der Mitte der
Tafel zwiſchen beiden Koiſern. An der Tafel nahmen u. a.
die Herren des Gefolges des deutſchen Kaiſers, der deutſche
Botſchafter, Feldmarſchall Freiherr v. Convrad, Kriegs
miniſter Freiherr v. Krobatin und der ungariſche Miniſter
präſident Graf Tisza teil. Um Uhr abends fand beim
Erzherzog Friedrich und deſſen Gemohlin ein Tee ſtatt, on
dem Kaiſer Wilhelm und das Kaiſerpaar teilnehmen. Kaiſer.
Karl verlieh dem deutſchen Botſchafter Grafen Wedel das
Großkreuz des St. Stefan-Ordens.

Polen für Rußland verloren
Stockholm, 13. Februar. Der ruſſiſche General

gonvernenur von Warſchan hat ſich mit einem Rundſchrei
ben an ſämtliche polniſchen Gouverneure gewandt. Er rät ihnen,
um ihre Penſion zu erhalten, ihren Abſchied zu
nehmen.

Torvedoboot „V 69*
Haag, 12. Februar. Eine amtliche Mitteilung der

Miniſterien des Aeußern und der Marine weiſt anläßlich der
Abreiſe des deutſchen Torpedobootes „V. 69“ darauf hin, daß
gemäß den Beſtimmungen der 13. Haager Konvention ſeitens
der Regierung feſtgeſtellt wurde, welche Reparaturen zuläſſig
waren und innerhalb welcher Zeit ſie beendet ſein mußten. Die
in Holland zurückgelaſſenen Seeleute müſſen nach Artikel 15
der 10. Hagager Konvention interniert werden.

Alfred Drescher,

Louis Böker, v
Verſenkt

London, 12. Februar. (Reuter.) Das Segelſchiffiſt durch Geſchützfeuer eines feindlichen UBootes v
worden. Die Mannſchaft wurde gelandet. Der ehemg
riechiſche Dampfer „Ughies Spyriden“ iſt durch ein üVoet eſentt worden. Fünf Mann der Beſatzung wurden gelande t

Bern, 12. Februar. Nach einer Lyoner Depeſche
Amerika iſt der Dampfer „Luſiana“, deſſen Nationaſitt
unbekannt iſt, auf der Fahrt von Buenos Aires nach Genug da
der Hafeneinfahrt von Genug geſcheitert.

Aus türkiſchen Miniſterien
Konſtantinopel, 9. ebruar. (Verſpätet eingetrDurch ein galſettiches dch. wird gulegeminiſter et

5 ch a für die Dauer der Abweſenbeit des Marineminiſte
eſchemal Paſcha mit der Führung der Geſchäfte

betraut. Handelsminiſter erif Wewird bis zu der baldigſt zu erwartenden Ankunft Ali Munſ
4 e s die Geſchäfte des Miniſteriums der öffentlichen Arbeite

ſorgen.

Allgemeine militäriſche Uebungspflicht in Britiſch. Indien

Rotterdam 12. Febr. Dem Nieuwe Rott. Cour.“
folge erfährt die „Times“ aus Bomboay, es ſei dort e
Verordnung erlaſſen worden, daß ſich alle männlichen britz
ſchen Untertanen vom 16. bis zum 50. Lebensjahr me
mmiſ“ n. Die „Times“ bemerkt, das ſei der erſte Schritt in
Einſuhrung einer allgemeinen militäriſchen
Uebungspflicht in Britiſch-Jndien.

Die franzöſiſchen Reeder fordern den Bau
von Handelsſchiffen

Bern, 12. Februar. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet: Det
der franzöſiſchen Reeder forderte die Regierun

8 den Schiffswerften unverzü l Material w
Bau von Handelsſchiffen zur Verfügung zu ſtellen, da ſonſt der
frengzöſiſche Handel infolge der Verſenkungen und des Mangel
an r nach Friedensſchluß in die kritiſchſte Lage ze
vaten würde.

Marineminiſters

Wetterbericht
„Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendienſMittwoch, den 14. Februar: Aufheiternd, zeitweiſe neblig, krote,
nachts Froſt.
GGGww.!cruuiavoo»g»uavaau

Sortfall von Schnellzügen.
Von Mittwoch, den 14. Februar d. Js. ab fallen folgen

Schnellzüge fort

ehewiſchen Leipzig a und 2 BahnhofD 82 S5r m W ghn ſab 805) Weißenfels (an i
igar:

D 383 Stuttgart Weißenfels (an 786, ab 800) Berlin An
Bahnhof ian 1117

D 1864 zwiſchen Berlin Anh. Bahnh, (ab 622 u. Leivzig (an 97) n

ſche Gre
Grafen

D 47 rigen Jeipzig (ab 1250 u. Bern Anh. Bahnhof a
e, den 11. Februar 1917.Hal

Königliche Eiſ enbahnDireltion

FSortfall von Schnellzügen.
Mittwoch, den 14. Februar d. Js. ab fallen
ellzüge fort:
Halle (ab 819 Sagan (an 1242. ab 1247) Breslau10

104 (Breslau--) Sagan (ab 60 Halle an 1026181 (Hannover- Halle ab 699 rivzig (an 55h
132 Leipzig ab 1258 Halle (an 132) (--Hannover)
83 Uelzen Halle ab 601) Leipzig (an 637) und
84 Leipzig (ab 1025) Halle an 1089) Uelzen.

Halle (S.,, den 11. Februar 10917.
Königliche Eiſenbahndirek ion,

Bekanntmachung.
Die Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche gegen

wärtig noch Vorrat an Haferflocken haben, werden auſge
fordert, dies in ihren Geſchäften an ſichtbarer Stelle ſür
das kaufende Publikum kenntlich zu machen.

Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen
ſich.

Halle, den 13. Februar 1917.
Der Magiſtrat.

BekanntmachnnBei der behördlichen Prüfung der Geſlebungs oder Erw

koſten, namentlich von Gegenſtänden des täglichen Bedariſt es (n letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß Gewerbetreiben
erklärten, die hierzu erforderlichen ſchriftlichen Unterlagen nicht

„beſitzen, weil das Kauf oder Tauſchgeſchäft mündlich abgeſchloſe
worden ſei.

Einem ſolchen Verfahren, das gegen die allgemeinen kaufmärn
chen Grundſätze verſtößt, muß die Abſicht zugrunde gelegt werde
en Tatbeſtand zu verdunkeln.

Das Kriegsernährungsamt (frühere Reichspreisſtelle hat dahe
kürzlich entſchieden, daß ein Händler, der ſeinen Ein und Verku
nicht L vermag, in den jetzigen Zeiten zum Handel nie
geeignet iſt und daher hiervon ausgeſchloſſen werden muß.

s liegt daher im Jnutereſſe der Handel und Gew
treibenden alle Käufe und Verkäufe ſchriftlich abzuſchlie

Halle, den 12. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizeiverordnung vom 28. März 1852, be

Vertilgung von Raupen, werden die Beſitzer von Obſtbäumer hie
durch aufgefordert, die letzteren bis zum 15. März de. Js.
Raupen und Raupenneſtern gründli zu reinigen. Diejenige
Beſitzer, welche die vorſchriftsmäßige Reinigung ihrer Bäume untet
jaſſen, haben neben ihrer Beſtrafung auf Grund des z 38 r
des Strafgeſetzbuches die zwangsweiſe Ausführung der erforde!
lichen Reinigungsarbeiten auf ihre Koſten zu gewärtigen.

Halle, den 2. Februar 1917. Die Polizeiverwaltung.

T ansöpeiſezimmereinrichtungen w7 Sut. 7
Schlafzimmereinrichtungen eiucht Angeb. m. Angabe ühe

Wohnſalons, Pianino
reis, Anzablung Bodenbeſt j

alles wenig gebraucht, verkauft
fenheit, Inventar und ſon

billig 6004Friedrich Peilehe,

u. Z. 681 a. d. Geſchäſtsſt. d.

Geiſtſtraße 25.

pedee Jugodſ

Räbeuſamenſtroh 3 JZuchtböch
(MerinoFleiſchſchaf, prima
vertauſche, da hier abgedes
ſolbe von derſelben Beſcha 7

Rittergut Friedersd
Lindenſtraße 63. Fernruf 1240. bei Herzberg a. Elſter

Ritterg t m à ſender

tpreis kauft zur ſofortigen

Mansfeld.

und ſpäteren Lieferung

Posatstrasse I2. Axsfünrung Läwmtnener baukgesenaltltenen kransat

en etreten.

Eröffnung
otskrie

Volkes
e Dr. Ro
der erſten
de, die
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